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Wer ftört den Frieden Europas? 


In London iſt man ergebnislos auseinander gegangen. 


die Dinge nun weiter gehen 
ſollen. Auf jeden Fall hat der Nichteinmiſchungs⸗ 
Ausſchuß den Weg zu finden, auf dem, fie. überhaupt vor⸗ 
wärts getrieben werden können. Es ſcheinen nur zwei 
Möglichkeiten zu beſtehen: Entwenfr GAB man den Mos⸗ 
kauer Ausbrecher wieder einfangen u dazu zwingen, daß 
er in Reih und Glied mitmarſchiert. Oder aber, es bleibt 
nichts weiter übrig, als feſtzuſtellen, daß der engliſche Ver⸗ 
mittlungsplan in der ſpaniſchen Angelegenheit endgül- 
tig geſcheitert äft, und dann haben die Mächte völlig 
ſreie Hand. Dabei darf man nicht vergeſſen, daß ſchließlich 
auch der Mann der heute über den größten Teil Spaniens 
herrſcht, der als glühender Patriot ſein Land aus der Zer⸗ 
riſſenheit wieder zur Einheit führen will und der gleicher⸗ 
weiſe eine militäriſche wie eine moraliſche Macht darſtellt, 
ebenfalls die Freiheit des Handelns für ſich beanſpruchen 
tann. Ihm die Rechte einer kriegführenden Macht zu ver⸗ 
weigern, wie die Sowjetunion es tut, bedeutet Einmiſchung 
in ganz eindeutig kraſſer Form, denn dadurch wird dieſer 
Führer des nationalen Spaniens daran gehindert, von ſich 
aus die bisher ſchon ſo verhängnisvoll gewordene Ein⸗ 
miſchung anderer Mächte mit Waffengewalt zu verhindern. 
Dieſe Einmiſchung von bolſchewiſtiſcher Seite vor allem iſt 
es, die überhaupt die Kämpfe in Spanien entfacht hat. Was 
Botſchafter von Ribbentrop in der letzten Ausſchuß⸗ 
ſitzung in London erklärte, iſt hundertmal wahr: Wäre 
Sowjetrußland nicht da, gäbe es keinen ſpaniſchen Bür⸗ 
gerkrieg. W e n 

Man kann weiter gehen und jagen: Wäre Sowjet⸗ 
rußland mit der weltrevolutionären Propaganda der 
Komintern und dem revolutionären Imperialismus ſeiner 
Machthaber nicht da und wäre es nicht unbegreiflicherweiſe 


durch die gefährliche Bündnispolitik Frankreichs nerd durch 


die Aufnahme in den Völkerbund nach Europa hereéingeholt 
worden, dann würde dieſer Erdteil nicht dauernd von einem 
Konflikt zum anderen geſtoßen werden und mühſam auf der 
ſchmalen Linie balancieren, an der ſich Frieden und Krieg 
ſcheiden. Es gehört zu den Unbegreiflichkeiten der inter⸗ 
nationalen Politik, daß Staaten wie z. B. England, die 
ihrer ganzen Struktur, ihrem ſozialen und kulturellen Ge⸗ 
füge nach das politiſche und wirtſchaftliche Syſtem der 
Sowjets verabſcheuen müſſen, Moskau trotzdem nicht nur 
als einen gleichberechtigten Faktor der europäiſchen Politik 
behandeln, ſondern zeitweilig eine deutliche Hinneigung 
mindeſtens zur mittelbaren Förderung ſeiner politiſchen 
Ziele verrieten. Die Feſtſtellungen, die jetzt im Londoner 
Ausſchuß gemacht wurden, daß nämlich nur die Somiet- 
union eine vernünftige Einigung bintertreibt, hätte man 
ſchon vor Wochen machen können. England hat ſich ſeit 
einiger Zeit der Führung in den Verhandlungen über die 


Nichteinmiſchungsfrage bemächtigt und durch den ihm ene 


i ei ermittlungsvorſchlag zu finden, iſt 
teilten Auftrag, einen B 9 9 5 


es in dieſer führenden Rolle beſtätigt worden. 

ſeine Sache geweſen, der ſchon lange zutage ae 
Sabotage Sowjetrußlands am Nichteinmiſchungswerk 110 
damit am Frieden Europas entgegenzutreten, jedenfalls 
aber ſie in ſeine Kalkulationen aufzunehmen. 

Wir wiſſen, daß Moskau bewußt eine den Frieden = 
fährdende Politik betreibt. Es glaubt, für ſeine revo a 
tionären Pläne zu gewinnen, wenn es die Völker ge 
und in unheilbare Konflikte verwickelt. Das gilt nicht em 
für das Verhältnis der einzelnen Völker und San 2, 
einander, ſondern auch für den inneren Frieden der Völker. 
Wo Moskau Einfluß gewinnt, iſt der Frieden zerſtört. Man 
ſehe nach Frankreich, wo ſeit dem Beſtehen der vom kun 
munismus beherrſchten Volksfront der Wirtſchafts⸗ un 
Arbeitsfriede des Volks vollſtändig in die Brüche ging. 155 
England find bereits Anläufe zu einer Streik⸗ und 75 
botagepolitik wiederholt feſtzuſtellen geweſen, die ebenfa 2 
auf Moskauer Agitation zurückging. Es gibt in 7 5 
eigentlich nur zwei Länder, die den Eindruck völliger inne 5 
Befriedung machen: Deutſchland und Italien. Und das fi 1 
diejenigen Staaten, die mit rückſichtsloſer Entſchloſſenheen 
das kommuniſtiſch⸗bolſchewiſtiſche Gift aus dem Boltstörn" 
entfernten und die ſcharf Wache halten, daß es nicht irgend⸗ 
wie wieder eingeſchmuggelt wird. ; 

Man liebt es in Sowjetrußland und in den Ländern, 
die ſich mehr oder weniger eng mit ſeiner enen 5 
Politik liiert haben, der Welt vorzureden, 5 
die Gefahr für 8 Un 3 En 
ſchei ‚ als würde j 
bend 3 das mit ſolchem Aufwand an nationaler 
Energie und mit ſolcher 
an großen gewaltigen Werken de 


Deutſchland? Der wirtſchaftliche ns: 
mite Produktion Deutſchlands nach neuen Zielen aus“ 
en > a des Geiſtes und der Hand be⸗ 


densdokument. i 
der innere und der äußere Frieden gewahrt bleiben. 


welch ein allſeitiges Regen und Betätigen auf 1 
Gebiet Deutſchlands: In kurzer Folge hintereinander 
München, Bayreuth, Breslau und nun — im Zeiche 
Rundfunks — 5 155 ae 
ganzen Denken und Wollen in de ken 
N und ſich in ihnen ausdrücken will, würde 5 a 
nicht fertig bringen, ſolche Leiſtungen, die nicht die Leit 


nd 
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Oberbürgermeiſter Meiſter. 


und es ſollte 


Bodgofaca/ Bromberg, Dienstag, 3. Aran 1957. 


tige Millimeterzeile 
eklameteil 125 er, 


Höhepunkt des 12. Deutschen Süngerbumdesfeftes. 


Die Kundgebung für deutſches Lied und deutſches Volkstum. 


Das 12. Deutſche Sängerbundesfeſt in Breslau erlebte 
am Sonnabend und Sonntag durch die Anweſenheit Adolf 
Hitlers ſeinen Höhepunkt. Der Führer und Reichskanzler, 
der jveben die Kunſttage von Bayreuth erlebt hat, hat mit 
ſeinem Erſcheinen in Breslau auch ſeine beſondere Ver⸗ 
bundenheit mit dem Volkslied zum Ausdruck gebracht. Auf 
dem Flughafen und auf dem Weg zum Hotel gab es eine 
ununterbrochene Welle der Begeiſterung. Nach einem kurzen 
Aufenthalt im Hotel begab ſich Adolf Hitler zur Frieſen⸗ 
wieſe, die ſich ſchon ſeit Stunden mit Zehntauſenden gefüllt 
hatte. Die Wieſe bot ein gewaltiges und zugleich ſchönes 
Bild. In die Abenddämmerung hinein leuchteten die Flam⸗ 
men auf dem Glockenturm. 8 ? 

Zugleich mit Adolf Hitler war auch der Schirmherr des 
12. Deutſchen Sängerbundesfeſtes Minifter Dr. Göbbels 
erſchienen. Der Jubel, der Adolf Hitler bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen auf der Frieſenwieſe umbrandete, war unbeſchreib⸗ 


Zunächſt hielt Oberpräſident Wagner eine Anſprache 
an den Führer. Dann ſprach der Sängerbundesführer 
Er meldete, daß 8000 Ban⸗ 
ner und 130 000 Sänger aus Deutſchland und dem Ausland 
zuſammengekommen ſeien. 


Adolf Hitlers Rede an die Sänger. 


Als ſich der erneute Jubel gelegt hatte, ergriff Adolf 
Hitler das Wort und hielt folgende Anſprache an die ver⸗ 
ſammelten Sänger: 

„Deutſche! Deutſche Volksgenoſſen 
genoſſinnen! Meine deutſchen Sänger! 

„Nicht immer konnte Sie bei dieſen Feſten im Deutſchen 
Reich die Deutſche Nation durch einen Mann begrüßen. 
Heute beſitze ich das Recht, Sie im Namen dieſer 68 Mil⸗ 
lionen, die innerhalb der Grenzen des Reiches leben, in 
dieſer Stadt zu ihrem großen Feſt des deutſchen Liedes be= 
grüßen und beglückwünſchen zu können. Sie ſind gekommen 
aus allen Gauen des Reichs und aus jenen Gebieten, die 
nicht innerhalb ſeiner Grenzen liegen, in denen Sie aber 
als Angehörige unſeres deutſchen Volktstums wohnen! 


Es iſt das Schickſal und das Unglück gerade unſeres 


und Volks⸗ 


Volkes geweſen, nicht politiſch geeint zu ſein. Millionen 


Deutſche wohnen außerhalb des Reiches, faſt die Hälfte 
derer, die in Deutſchland ſelbſt ihre Heimat und Wohn⸗ 
ſtätte beſitzen. Aber wir haben ein Band. Das erſte iſt 
unſere deutſche Sprache, denn ſie wird nicht von 
68 Millionen, ſondern von 95 Millionen geſprochen. Ein 
zweites iſt das deutſche Lied: Denn es wird nicht nur 
innerhalb der Grenzen dieſes Reiches geſungen, ſondern es 
klingt über ſie hinaus, überall da, wo überhaupt Deutſche 
in der Welt leben. (Stürmiſche Kundgebungen, die 
minutenlang anhalten.) Dieſes Lied begleitet uns von un⸗ 
ſerer Kindheit bis ins Greiſenalter. Es lebt in uns und 
mit uns, und es läßt, ganz gleich, wo wir auch ſind, immer 
wieder die Urheimat vor unſeren Augen erſtehen, näm⸗ 
lich Deutſchland und das Deutſche Reich. 

Der Vogel, deſſen Auge geblendet, pflegt ſein Leid und 
ſeine Gefühle nur noch inniger in ſeinen Geſang zu legen. 
Und vielleicht iſt es auch kein Zufall, daß der Deutſche, der 
ſo oft auf dieſer Erde ſein Daſein ſchwer ertragen mußte, 
in ſolchen Fällen ſeine Zuflucht zum Liede nahm. Es er⸗ 
laubte ihm, darin all das auszudrücken, was die harte 
Wirklichkeit ihm verwehrte. Wir aber empfinden dieſe 
bittere Wahrheit heute vielleicht ſtärker als je zuvor. Ge⸗ 
rade in dieſer unruhigen Zeit blickt das ganze deutſche 
Volk auch außerhalb der Grenzen des Reiches wieder auf 
die Urheimat, auf Deutſchland und es ſucht, wenn es ſchon 
keine andere Möglichkeit der Beziehung gibt, wenigſtens die 
eine Verbundenheit durch das deutſche Lied! 

Und ſo klingen denn auch heute die Lieder unſeres 
Volkes nicht nur innerhalb des Reiches, ſondern weit da⸗ 
rüber hinaus. Sie werden mit einer gläubigen Inbrunſt 
geſungen, denn in ihnen lebt die Hoffnung und die Sehn⸗ 
ſucht aller Deutſchen! So iſt auch gerade das Lied, das 
uns Deutſchen am heiligſten erſcheint, ein großes Lied 
dieſer Sehnſucht. 

Viele andere Völker verſtehen es nicht, fie 

wollen gerade in jenem Lied etwas imperia⸗ 

liſtiſches erblicken, das doch von ihrem Im⸗ 
perialismus am deutlichſten entfernt iſt. 
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gen kleiner abgeſonderter Gruppen ſind, ſondern die nach 
ihrer ganzen Art zu Erlebniſſen des ganzen Volkes geſtaltet 
werden, zu vollführen. 

Und wie, um das zu bekräftigen, legten ſoeben hundert⸗ 


tauſend deutſche Frontkämpfer, die erfahren haben, was 


der Krieg iſt und die nun ſeit Jahren mit innerſter Anteil⸗ 
nahme den deutſchen Frieden des Schaffens miterleben, in 
der Arena des Berliner Olympiaſtadions das Bekenntnis 
zum Frieden und zur Völkerverſöhnung ab. Europa muß 
alle dieſe Zeugniſſe des deutſchen Friedenswillen hören 
nicht vergeſſen, wer demgegenüber 
wieder die Saat des Unfriedens ausſtreut. 


lichen Stunde über uns kommen! 


immer 


Denn welch ſchönere Hymne für ein Volk kann es geben 
als jene, die ein Bekenntnis iſt, ſein Heil und ſein Glück 
in ſeinem Volke zu ſuchen und ſein Volk über alles zu 
ſtellen, was es auf dieſer Erde gibt. Und wenn Sie heute 
dieſes Lied der Deutſchen ſingen, dann ſingen Sie es mit 
dem glücklichen Gefühl, daß dieſes Deutſchland nun wieder 
würdig geworden iſt, unſer Deutſchland zu ſein, daß es 
wieder wert geworden iſt, um wirklich über allem zu ſtehen, 
was uns die Welt zu bieten vermöchte. Wer ſo ſein Haus, 
wer ſo ſeine Heimat liebt, der kann nicht ſchlecht ſein! Wer 
ſo zu ſeinem Volke und zu ſeiner Heimat ſteht, der wird 
aus beiden immer neue Kraft gewinnen! Und ſo iſt ſtets 
das deutſche Lied eine Quelle der Kraft geworden und iſt 
es auch heute wieder. 2 

Dieſes Lied iſt damit zugleich auch ein Bekenntnis zum 
Allmächtigen, zu ſeinem Willen und zu ſeinem Werk: Denn 
nicht Menſchen haben dieſes Volk geſchaffen, ſondern jener 
Gott, der über uns allen ſteht. Er hat dieſes Volk ge⸗ 
bildet, nach ſeinem Willen iſt es geworden, und nach unſe⸗ 
rem Willen ſoll es bleiben und nimmermehr vergehen! 
(Langanhaltende, brauſende Kundgebungen). 


Wir haben wieder ein ſtolzes Volk und 
Reich für uns, und alle die, die nach Ablauf der feſtlichen 
Tage dieſe Stadt verlaſſen müſſen, um die Grenzen des 
Reichs zu überſchreiten, werden mit Stolz, mit Freude und 
auch mit Zuverſicht zurückblicken auf das, was ſie hier ſehen 
konnten und was ihnen offenbar wurde. Sie werden alle 
die Empfindung mitnehmen: Ein Voll iſt wieder aufgeſtan⸗ 
den, ein Reich iſt neu geworden! Der deutſche Menſch hat 
ſich ſelber gefunden. Er hat damit im Sinne ſeines 
N gehandelt. Welche Macht hat ein Recht und die 
K aft, den Lebensweg eines Volkes zu hemmen; das in 
ſeinem Lied nichts anderes, als ſich ſelbſt wieder ſieht, ſo 
daß jeder Deutſche ſagen kann: „Ich bin ein Deutſcher und 
ich bin ſtolz darauf, es zu ſein!“ 


Und dieſes Bekenntnis muß gerade in einer ſo feier⸗ 
Wir, die wir nun ver⸗ 
aus allen deutſchen Gauen, aus ſo vielen 


ein ſtarkes 


ſammelt ſind, 


Gebieten außerhalb des Reichs, wir fühlen uns hier alle 


als eine Gemeinſchaft 


Sänger ſind Sie und ſind damit Sprecher des 
5 bdeutſchen Volkstums! 

Wir ſind fo glücklich, über alles Trennende hinweg 
uns nun in dieſer Stunde als unlösbar zuſammengehörig 
empfinden zu können, einer für alle und alle für jeden. 
Und ich bin unendlich glücklich und ſtolz, Sie in dieſer 


Stunde hier namens des Reiches und der im Reich lebenden 


deutſchen Nation begrüßen und Ihnen danken zu können 
nicht nur dafür, daß Sie das deutſche Lied pflegen, ſondern 
daß Sie ſich in dieſem Lied der deutſchen Heimat ergeben 
und ſich mit ihr verbunden haben. (Immer erneute Zu⸗ 
ſtimmungskundgebungen.) Sie, die Sie die weite Reiſe 
nicht ſcheuten, Sie, die Sie aus allen Gegenden Europas 
und darüber hinaus hierher kamen in dieſe Stadt, Sie be⸗ 
grüße ich beſonders! Gehen Sie wieder fort von hier mit 
dem beſten Glauben, Deutſchland ſteht und nimmermehr 
wird dieſes Reich vergehen. (Beifallsſtürme brauſen 


minutenlang dem Führer entgegen.] 


Der Feſtzug. 


Der Feſtzug und vor allem der Vorbeimarſch der mehr 
als 30 000 Anslanddeutſchen vor dem Führer, der den 
Schlußakt des 12. Deutſchen Sängerbundesfeſtes darſtellte, 
geſtaltete ſich in Auweſenheit des Führers und des Schirm⸗ 
herrn dieſes Feſtes, Reichsminiſter Dr. Göbbels, zu einem 
Bekenntnis zum deutſchen Volkstum, wie es in 
dieſer elementaren und ſpontanen Wucht noch nie erlebt 
worden iſt. Mehr als zwei Stunden zogen die Vertreter 
des deutſchen Volkstums mit brauſenden Heilrufen am 
Führer vorbei. Die überwältigende Ergriffenheit und Be⸗ 
geiſterung der Zehntauſende Deutſcher jenſeits der Grenzen, 
die in dieſem Augenblick zum erſten Mal den Führer 
ſahen, war ein unauslöſchliches Erlebnis für alle Zeugen 
dieſer großen Stunde. Nie zuvor iſt die Verbundenheit der 
Deutſchen in aller Welt in ihrer Heimat und Volkstum ſo 
machtvoll und ſo mitreißend zum Ausdruck gekommen wie 
in dieſer einzigartigen Kundgebung. 

Immer wieder mußte der Zug lange Zeit unterbrochen 
werden, und die Muſik wurde übertönt durch die orkan⸗ 
artigen Stürme der Begeiſterung. 


Alle gutgemeinten Abſperrungsketten waren 

nutzlos, die Männer und Frauen ſtürmten zum 

Führer, tauſende von Händen ſtreckten ſich ihm 

N entgegen; 5 

und ſichtlich bis ins tiefſte ergriffen, drückte der Führer 
ihnen immer wieder die Hand. Unter ihnen waren Ange⸗ 
hörige des Deutſchtums aus Südafrika, aus Nord⸗ und 
Süd⸗Amerika, beſonders zahlreich aber aus den angrenzen⸗ 
den Ländern, aus Sſterreich und der Tſchechoſlowakei, aus 
Polen und den Balkanländern, kurz aus allen Ländern, wo 


Deutſche wohnen, die ihr Deutſchtum in Wort und Lied 


pf 


Der anfangs die Mitte zwiſchen den beiden gegenüber⸗ 
liegenden Tribünen haltende Feſtzug kam gleich bei den 
erſten Auslandsgruppen aus der Bahn. In überſchäumen⸗ 
der Begeiſterung brachen die erſten aus der Reihe aus. 
Der Bann war gebrochen, und alles ſtürzte nun auf die 
Führertribüne zu, dem ganzen Zug für die Folgezeit die 
Richtung gebend. Die Kapelle des Arbeitsdienſtes, die bis⸗ 
lang den Takt zum Vorbeimarſch angegeben hatte, war zu⸗ 
nächſt durch die unabläſſig aufbrauſenden Heilrufe übertönt. 


Mit äußerſter Mühe gelingt es der Feſtzugordnung 
zunächſt noch einmal den Zug wieder in Gang zu bringen 
und an Ordnung zu halten, bis dann plötzlich wieder je⸗ 
mand die SS⸗-Kette durchbricht, und ſchon iſt die ganze 
Sängergruppe unterhalb der Führertribüne zuſammen⸗ 
gedrängt und bringt dem Führer ihre Huldigung dar. Die 
Gruppe der Jubelnden wird größer und größer. Plötzlich 
drängen von allen Seiten des Schloßplatzes die bereits 
neuen Gruppen auf die Tribüne zu, ſo daß ein ungeheures 
Gedränge entſteht. Tauſende von Sängern deutſcher 
Zunge und deutſcher Art mit Schildern, die ihr Herkommen 
aus aller Weltgegend bekunden, ſtehen wie angewurzelt vor 
der Führertribüne zuſammengedrängt immer wieder die 
Tränen abwiſchend und in Heilrufe ausbrechend. 


Die Muſik der Arbeitsdienſtkapelle, die immer wieder 
verſucht, den Zug durch Marſchmuſik in Gang zu bringen, 
geht ebenſo in dem allgemeinen Jubel und Trubel unter, 
wie die aller Geſangvereinskapellen, die ungeachtet des 
Spielens der Arbeitsdienſtkapelle dem Führer 100 ihre Art 
huldigen, in dem ſie mit Marſchweiſen auch noch auf den 
Platz vordringen. 


Die Stürme der Begeiſterung nahmen orkanartige 

Ausmaße an, als Abordnungen der Sängerbundes⸗ 

mitglieder aus Braunau am Inn, der Geburtstags⸗ 
ſtadt des Führers im Feſtzug marſchierten. 


Dieſe aus dem innerſten Herzen ſtrömenden Huldigungen 
nehmen ſchließlich einen derartigen Umfang an, daß von einer 
geordneten Weiterführung des Feſtzuges keine Rede mehr ſein 
kann. Erſt einer SS⸗Abteilung in dreifacher Kette gelingt es 
schließlich, als überhaupt niemand mehr wanken und weichen 

will, den Zug einigermaßen wieder in Gang zu bringen. 


Zwei Stunden länger als nach der reinen Marſchzeit be⸗ 
rechnet, bleibt der Führer ununterbrochen ſtehend, grüßend, 
händeſchüttelnd auf der Ehrentribüne, um alle deutſchen 
Sänger aus dem Ausland an ſich vorüberziehen zu laſſen. 


h Der jo erhebend endende Feſtzug wurde durch eine be- 
rittene Schutzpolizei in ihrer neuen Paradeuniform, gefolgt 
von dem Fahnenblock des Deutſchen Sängerbundes ein⸗ 
geleitet. Nachdem faſt eine Stunde lang die deutſchen 
Sänger aus allen Gauen an der Ehrentribüne vorüber⸗ 
gezogen waren, kündigte ſich der Bundesbanner⸗ 
wagen an. Zwei Keſſelpauken und Fanfarenbläſer, alle 
zu Pferde, bildeten die Vorhut. Weiß⸗gold bekleidete Mäd⸗ 
chen mit der Lyra gingen dem von ſechs Rappen gezogenen 
Wagen voraus, und feierliche Stille empfing das vorüber⸗ 
fahrende Banner, das von weiteren 4 Jungfrauen umgeben 
war. 


In ſämtlichen von vier ſchweren Pferden gezogenen 
Gauwagen folgten zum Teil Trachtengruppen der betref⸗ 
fenden Gaue. Die Gruppe, die der Stadt Danzig ge⸗ 
widmet war und zwei markante Danziger Bauwerke als 
Modell mitführte, wurde von Fahnenſchwingern zu F 8 
eingeleitet. Den Abſchluß des Feſtzugs bildete der Wagen 
der Muſik, von vier mit einer goldenen Kette geſchmückten 
Schimmeln gezogen, verſinnbildlicht durch eine ſilberne 
Orgel, Herolde zu Pferde, Meiſterſinger in ihrer Tracht 
und Ehrenjungfrauen in weiß begleiteten ihn. Im hiſtori⸗ 
ſchen Teil des Zuges zogen Seydlitzſche Küraſſiere und 
Huſaren vorüber, die Grenadiere Friedrichs des Großen 
ritten ein, Fahnenträger von 1813 mit dem Eiſernen Kreuz 
im weißen Feld folgen. 


Nach Beendigung des Feſtzuges fuhr der Führer dann noch 
einmal durch das Spalier des Schleſiervolkes vom Breslauer 
Schloßplatz zum Flughafen. Zu den aus ganz Schleſien herbei⸗ 
geeilten Voksgenoſſen hatten ſich hier zahlreiche Teilnehmer 
des Feſtzuges hinzugeſellt, die nun dicht gedrängt, zu beiden 
Seiten der ſeſtlich geſchmückten Straßen die Fahrt des Führers 
nach einem überwältigenden Jubel und einzigartigen Sturm 
von Heilrufen begleiteten. 


Dem Feſtzug wohnten auf der Ehrentribüne neben dem 
Führer und dem Schirmherrn des Feſtes, Reichsminiſter 
Dr. Göbbels, u. a. bei: Gauleiter und Oberpräſident 
Wagner, Botſchafter v. Papen, Staatsſekretär Lammers, 
der Kommandierende General des VIII. A.⸗K. und Be⸗ 
fehlshaber im Wehrkreis VIII, General der Kavallerie 
von Klauß, ſowie die übrigen höheren Ehrengäſte aus 
Staat, Partei und Wehrmacht des Gaues Schleſien. 


Noch ſtand Breslau am Sonntag unter dem Eindruck 
der erhebenden nächtlichen Weiheſtunde auf der Frieſenwieſe, 
aber ſchon wieder ſtanden am frühen Morgen in den ge⸗ 
ſchmückten Straßen Breslaus die Menſchenmaſſen Spalier, um 
Dr. Göbbels auf ſeinem Wege zum hiſtoriſchen Breslauer 
Rathauſe jubelnd zu begrüßen. 


Um 9 Uhr vormittag fand im Rathaus in einer Sonder⸗ 
ſitzung der Gemeinderäte die feierliche Überreichung des Ehren⸗ 
bürgerbriefes der Stadt Breslau an Reichsminiſter Dr. 
Göbbels ſtatt. 


Oberbürgermeiſter Dr. Friedrich ſprach Dr. Göbbels 
in einer längeren Anſprache den Dank der Stadt Breslau 
dafür aus, daß er die Schirmherrſchaft über das 12. Deutſche 
Sängerbundesfeſt übernommen und alle Kräfte zum Gelin⸗ 
gen dieſes Feſtes eingeſetzt habe. - 

Darauf ergriff Reichsminiſter Dr. Göbbels das Wort 


und ſprach in ſeinem Dank auch gleichzeitig über die Be⸗ 


deutung des deutſchen Oſtens. 


Er ſagte dabet: „Ich habe es aus vollem Herzen be⸗ 
grüßt, daß das erſte große deutſche Sängerfeſt im neuen 
Reich in Breslau ſtattfindet. Ich weiß, wie ſchwer dieſe 
Stadt noch mit den Widrigkeiten einer vergangenen Zeit zu 
kämpfen hat und wie ungünſtig gerade hier die Vorbedin⸗ 
‚gungen ſind, um dieſe Widrigkeiten allmählich zu über⸗ 
winden. Ich weiß, daß ſie überhaupt nicht überwunden 
werden könnten, wenn die Bevölkerung dieſer Stadt und 
dieſes Gaues nicht das Gefühl hätte, zu einem der wertvoll⸗ 
ſten Beſtandteile des Reiches zu gehören. 


Niemand denkt heute daran, den deutſchen 8 
zugeben. Wir fühlen uns alle als Bürger ee 
ſamen Vaterlandes. Wir alle ſchauen wieder voll innerer 
Verbundenheit auf dieſe ſchöne Provinz, die immer ein 
Reſervoir unſerer großen Männer geweſen iſt.“ 
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Beipings Umgebung von den Truppen 
der 38. Diviſion geſüubert. 


Zuſtändige Kreiſe in Nanking ſind der Auffaſſung, daß 
die von den Japanern geſchaffene militäriſche Lage in 
Nordchina für die chineſiſche Politik untragbar ſei. Die 
Schaffung einer neuen japaniſchen Militärzone in Hopei 
und Ausſchaltung des chineſiſchen Militärs und die Bil⸗ 
dung einer mehr oder weniger ſelbſtändigen Regierung 
unter japaniſchem Einfluß in Peiping könne nicht zuge⸗ 
laſſen werden. 

Am Freitag ſäuberten die japaniſchen Truppen die 
Umgebung Peipings von den Truppen der 38. Diviſion und 
ſtießen nach Südweſten bis Tſchanghſintien vor. Sie 
nahmen vollen Beſitz von Tientſin einſchließlich 
der Chineſenſtadt. Landungstruppen japaniſcher Kriegs: 
ſchiffe nahmen Taku ein. Die japaniſchen Streitkräfte find 
jetzt im Weſten durch weitere 4000 Mann und im Oſten 
durch Verſtärkungen aus Schanhaik vergrößert worden. 
Somit wurde 

eine japaniſche Militärzone 


geſchaffen, die das Nordchina⸗Eiſenbahnnetz in die Hand der 
Japaner bringt. 

Chineſiſche kulturelle Kreiſe ſind beſtürzt über die am 
Donnerstag und Freitag erfolgte Zerſtörung der Nankai⸗ 
Univerſität in Tientſin, eine der größten und älteſten 
modernen Univerſitäten Chinas, die von den Japanern als 


Zentrale für die antijapaniſche Bewegung angeſehen 
wurde. Auch die Nankai⸗Mädchen⸗ und Mittelſchule wurde 


ein Opfer von Fliegerbomben. 

Der japaniſche Marineattache in Nanking, Honda, 
ſprach bei dem Vize⸗Kriegsminiſter und bei dem Marine⸗ 
miniſter vor und erklärte, das 3. japaniſche Geſchwader, 
das in den chineſiſchen Gewäſſern ſtationiert ſei, habe die 
Maßnahmen ergriffen, um eine Ausdehnung der Kriſe in 
Mittel⸗ und Südchina zu verhindern. 

Sieben japaniſche Bombenflugzeuge warfen 
am Freitag nachmittag Bomben auf Paotingfu, die Haupt⸗ 
ſtadt der Hopei⸗Provinz, die damit zum erſten Mal ange⸗ 
griffen wurde. Das Hauptziel der Flugzeuge war der 
Bahnhof, der jedoch nur geringen Schaden erlitt. a 

Der Landesverband der chineſiſchen Frauenvereinigun⸗ 
gen hat an alle Frauen verbände der Welt ein 
Telegramm gerichtet, in dem er der Hoffnung Ausdruck. 
gibt, daß die Frauen aller befreundeten Nationen ihre 
moraliſche Unterſtützung für Recht und Menſchlichkeit zur 
Geltung bringen. 


Chinas Widerſtand ſchon am Ende? 


Der United⸗Preß⸗Berichterſtatter ſieht die Ausſichten 
eines chineſiſchen Widerſtandes ſehr düſter. Er gibt folgen: 
den Bericht der gegenwärtigen Lage. Den Peihofluß herab⸗ 
treiben die Leichen, die Ruinen von Nankai, der Univerſi⸗ 
tät Tientfins, Scharen von Flüchtlingen, Frauen und Kin⸗ 
dern aus den zerſtörten Ortſchaften, verſprengte Reſte der 
nordchineſiſchen Armee im zielloſen Rückzug — dies alles 
legt deutlich Zeugnis davon ab, daß China wieder einmal 
der militäriſchen Übermacht Japans unterlegen iſt. 

Die Blicke des Volkes ſind auf Tſchangkaiſchek ge⸗ 
richtet. Mit Spannung erwartet man, wie ſeine Entſchei⸗ 
dung in dieſer ſchickſalsſchweren Stunde ausfallen wird: 

Krieg oder Frieden? * 
Wird Tſchangkaiſchek den Verluſt Tſchachars und Hopeis 
ebenſo hinnehmen müäen⸗ wie er 1931 den Verluſt der 
Mandſchurei hinnehmen mußte? Im Volk hat ſich der 
Glaube feſtgeſetzt, daß der Krieg nach allem, was vor- 
gefallen iſt, unvermeidlich iſt, doch wird dieſe Auf- 
faſſung von der Intelligenz und den Ausländern nicht ge⸗ 
teilt. Man hält es für möglich, daß der Marſchall auch 
diesmal die Staatskunſt dem Schwert vorziehen wird an⸗ 


geſichts der überaus ungnüſtigen ſtrategiſchen Lage Chinas. 


Selbſt wenn es der Zentralarmee gelingen ſollte, den 
Feind aus dem Norden zu vertreiben, würde die ganze Küſte 


des Rieſenreiches dem feindlichen Einfall offenſtehen. Durch 


Truppenlandungen an der Mittel⸗ und Südküſte könnten die 
Japaner das geſamte Wirtſchaftsleben Chinas lahmlegen. 

Dieſer Gefahr iſt ſich Tſchiangkaiſchek nur allzu bewußt. 
Man zweifelt daher auch jetzt noch, ober ſich auf das Riſiko 
eines Krieges mit ſeinem mächtigen und wohlgerüſteten 
Nachbar im Oſten einlaſſen wird. 


Ins Herzogpaar von Kent in Polen. 


Der Bruder des Königs von England, Herzog von 
Kent, befindet ſich mit ſeiner Gemahlin zu dem angekün⸗ 
digten Beſuch in Lancut bereits auf polniſchem Boden. Das 
Herzogpaar traf im Kraftwagen in Kagiewniki ein, wo es 
von dem ehemaligen Handelsrat der Polniſchen Botſchaft in 
London, Graf Alfons Koziell⸗Poklewſſki, jetzt Direk⸗ 
tor der ſchleſiſchen Gruben und Zinkhütten, einem guten 
Bekannten des Herzogs aus der Studienzeit an der Uni⸗ 
verſität Oxford erwartet wurden. Die hohen Gäſte werden 
von dem polniſchen Botſchafter in London, Graf Raczyüſki, 
begleitet. In Kattowitz nahm das Herzogpaar bei Direktor 
Koziell⸗Poklewſki Wohnung, am Sonnabend und Sonntag 
wurde Krakau ein Beſuch abgeſtattet und am Montag trifft 
das Herzogpaar in Lancut ein, wo der Aufenthalt vier Tage 
dauern wird. 

Die Anweſenheit des Herzogpaares non Kent in Lancut, 
die mit einer Zuſammenkunft ehemaliger Oxforder Studenten 
in Polen begründet wird, ſcheint der Anlaß zu einer inter⸗ 
nationalen Adelstagung zu werden. Wie verlautet, 


werden in Lancut noch etwa 20 Vertreter des Hochadels aus 


Oſterreich und der Tſchechoflowakei, ſowie aus Ungarn er⸗ 
wartet, unter ihnen auch die Prinzeſſin von Liechtenſtein. Wie 
die polniſche Preſſe zu berichten weiß wird auch Außenminiſter 
Beck mit ſeiner Gemahlin in Laneut eintreffen. 


Doppelſelbſtmord in Zoppot. 


In der Nacht zum Sonnabend hat ſich au der Spitze des 
Zoppoter Seeſtegs eine furchtbare Tragödie abgeſpielt. Vom 
Zollhäuschen auf dem Seeſteg wurde bemerkt, daß ſich eine 
ältere Frau nud ihr erwachſener Sohn eng um⸗ 
ſchlungen in die See ſtürzten. Die beiden hatten vorher 
an der Seeſtegſpitze auf einer Bank geſeſſen und ſich an⸗ 
ſcheinend mit Alkohol Mut angetrunken, da man ſpäter eine 
leere Flaſche vorfand. Die Ertrinkenden riefen lant um 
Hilfe. Sofort wurden Rettungsverſuche durch Poligei⸗ 
beamte und Kurgartenperſonal angeſtellt. Die Unfallitelfe 
wurde mit einem Boot abgeſucht. Es konnte bisher die 
Leiche der Frau geborgen werden, während ihr Sohn noch 
nicht gefunden wurde. Bis jetzt gelang es noch nicht, die 
Namen der beiden Perſonen feſtzuſtellen. 


Mitgeſt 


der Kunſt zu polniſchen 


F 


Schemen werden Geſtalt. 
Ein polniſcher Bühnenbildner in Berlin. 
(Von unſerem ſtändigen Berliner J ⸗Berichterſtatter.) 


Zwar iſt der polniſche Bühnenbildner Michal Jan Ke⸗ 
dziora in Polen als „Meiſter der Theaterfigurine“ be⸗ 
kannt. Es iſt aber ſchon einmal ſo, daß, wer ſeinen Ideen 
weiter in der Welt Geltung verſchaffen will, ſeinen Weg 
über Deutſchland nehmen muß, und Deutſchland, das 


iſt in dieſem Sinne Berlin. 


Es iſt das nicht ſo, wie von Paris das Wort gelten 
darf: „Paris iſt Frankreich“. Da ſind in Deutſchland, auch 
was das Theater angeht, Dresden und Hamburg, München 
und Köln, und manche anderen Städte mehr. Das war 
und das wird auch ſchließlich wieder einmal das alte 
Wien ſein. 

Die Weltgeltung iſt aber doch immer nur über 
Berlin zu gewinnen. Wie früher über Paris? Nein, in 
einem viel weiteren Sinne! Nicht als Modeſache, ſondern 
als viel mehr bleibende Geſtaltung! Nicht ſowohl geliebt 
— und der Liebe iſt die Dauer nur allzu oft verſagt — 
als anerkannt, rein ſachlich als das beſte ſchlechthin be⸗ 
urteilt. \ 

Nur das ſachlich Beſte ſchlechthin — nicht mehr, wie 
früher einmal, das „Originelle“ — hat in Berlin Ausſicht, 
durchzudringen. Dies ſachlich Beſte pflegt ein traditionell 
Gewordenes zu ſein. Das gilt beſonders von der Kunſt — 
auch dort, wo fie „nur“ als angewandte Kunſt in Erſchei⸗ 
nung tritt. Gerade weil Michal Jan Kedziora auf großen 


ſlawiſchen Vorbildern aufbaut, hat er in Berlin Erfolg, 


hat er vor allem erſt einmal die große Preſſe für ſich. 

Er hat nicht nur an flawiſchen Vorbildern gelernt. Ge⸗ 
lernt hat er auch in Wien, wo er Bühnenbilder für „die 
Burg“ ſchuf, und ebenſo in Berlin für ſeine angewandte 
Kunſt. Sie iſt Kunſt bis in die feinſte Einzelheit. „Wenn 
ſeine Figurinen“, ſagt ein Berliner Kunſtbetrachter von 
ihm, „komiſch ſein ſollten, dann begnügt er ſich — bildlich 
geſprochen — nicht damit, ihnen eine Narrenkappe aufzu⸗ 
ſetzen, ſondern er läßt ſie vielmehr auch in Miene und Ge⸗ 
bärde komiſch ſein.“ 

Und weiter: „So ſchafft er über das Koſtümkundliche 
hinaus eine eigenwillige Impreſſion von einer Bühnen⸗ 
figur, eine Impreſſion, die in den meiſten Fällen jo jtart 
iſt, daß ſie die Phantaſie eines Spielleiters oder Schau⸗ 
ſpielers ſtark zu beeinfluſſen vermag. Dadurch, daß er der 
Theaterfigurine beinahe dramatiſche Bedeutung beimißt, 
reiht er fie bewußt als wichtigſtes Glied in die Vorarbei⸗ 
ten einer Inſzenierung ein.“ 

Die Kedziora ſo gezollte Anerkennung geht über ſeine 
Perſon hinaus auf das polniſche Theater von heute über. 
Durch ihn hierüber unterrichtet, befaßt ſich die 
Kunſtbeſprechung mit der überlegung, ob man auch in 
Deutſchland die Impreſſion eines begabten Bühnenbildners 
mit in die Inſzenierungsidee eindringen laſſen 
ſolle, ſo zwar, daß man, wie an manchen polniſchen 
Theatern, mit den Proben nicht eher beginnen ſolle, als bis 
die „in Figurinen und Bildern zum Ausdruck gebrachte 
Impreſſion des Bühnenbildners“ feſtſtehe. 

Kedziora ſelbſt geht vielleicht noch weiter. Er läßt den 
Bühnenbildner der Zukunft nicht nur Diener am Werk 
ſein — der er bisher faſt ausſchließlich war — ſondern ſelbſt 
er werden, ſo wie es der man⸗ 
chem Tonfilm iſt. Er werde alſo die Inſzenierungsidee mit 
herausarbeiten, er werde demgemäß ſo nicht nur Dekora⸗ 
teur, ſondern Mitgeſtalter ſein. 

Das alles hört ſich vielleicht „origineller“ an, als es 
tatſächlich iſt. Im letzten Grunde kommt es hier, wie über⸗ 
all im Leben, auf die Perſönlichkeit an, die hinter 
den Gedanken ſteht. Aber bisher haben ſich die Bühnen⸗ 
bildner eben, ſelbſt wenn ſie Perſönlichkeiten waren, als 
mehr im Hintergrund ſtehende Diener am Werk beurteilen 
laſſen, während ſie jetzt, durch Kedzioras Darlegungen ge⸗ 
wiſſermaßen legitimiert, bei der eigentlichen Geſtaltung 
dann mitreden werden — wenn ſie tatſächlich etwas zu 
ſagen haben. i 

Wir haben fo gewiſſermaßen eine Emanzipation 
der Bühnenbildner vor uns. Damit iſt es ähnlich ſo, wie 
es einſt mit der Emanzipation der Frauen war. 

Die etwas zu ſagen hatten, hatten auch ſchon vorher 
etwas zu ſagen. Die aber nichts zu ſagen hatten, konnten 
hernach noch ſoviel ſagen ... Das hatte dann eben auch 


„nichts zu ſagen“. 4 


Polniſche Künſtler in deutſchen Filmen. 


In drei Filmen der kommenden Produktion werden 
wieder polniſche Künſtler mitwirken. Das iſt eine ganz 
außerordentliche Beteiligung der polniſchen Nation an dem 
deutſchen Kunſtſchaffen, wenn man bedenkt, daß der deutſche 
Film ſonſt ſo gut wie völlig national iſt. 

In den Hauptrollen des Intergloria⸗Films „Zauber 
der Bohsme“ werden Martha Eggerth — alſo Kiepura's 
Frau — und er ſelbſt mit Theo Lingen und Paul Kemp 
zuſammenſpielen. Pola Negri tritt natürlich vor allem als 
Tragödin auf und zwar in dem Film „Die ſromme Lüge“. 
Aber auch den Spiegel der Heiterkeit wird ſie mit ihrer 
großen Kunſt zeigen. Sie genießt hier die beſondere Aus⸗ 
zeichnung, als Revueſtar in einem Film der größten Or⸗ 
ganiſation der Welt, nämlich der Deutſchen Arbeitsfront 
(Daß), „Die fromme Lüge“, aufzutreten. Wie man ſieht, 


wirkt ſich der deutſch⸗polniſche Kulturaustauſch auch ferner⸗ 


hin auf der deutſchen Seite wieder ſtark pofitiv aus. 


Was wird man umgekehrt von der polniſchen Seite 
während der kommenden Spielzeit in dieſer Beziehung 
Poſitives berichten können? : 5 

Es iſt immerhin ſchon reichlich lange her, daß Schillers 
„Kabale und Liebe“ (Luiſe Millerin) in ausgezeichneter pol- 
niſcher Überſetzung nicht nur in Warſchau, ſondern auch in 
der polniſchen Provinz Triumphe feierte und an der Zeit, 
weithin in Polen zu zeigen, daß nicht nur die alte deutſche 
Muſik, ſondern auch neue Schöpfungen auf allen Gebieten 
Herzen zu ſprechen vermögen, und 


erſt recht gar deutſche Künſtler der lebendigen Gegenwart. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Auguſt 1937. 
Warſchau 
+0, 

— 0,23, Eraudens — 0,05 
di 9215 20 Schwende 
Dirſchau — 0,64 (— 0,69), Einlage + 2, 72 5 
+39 (T 2,7. (In lammens: die Meldung des Vortages. 


deutſche 


. 
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Aus Stadt und Land. 


»Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird frenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bydgoſzez (Bromberg), 2. Auguſt. 
Wolkig bis heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres nur mäßig warmes Wetter mit ört⸗ 
lichen Gewittern an. 


„Betragen gegen Hauswirte, Nachbarn und ſolche, 
die mit uns in demſelben Hauſe wohnen.“ 


„Nächſt den Perſonen deiner Familie biſt du am erſten 
deinen Nachbarn und Hausgenoſſen Rat, Tat und Hilfe 
ſchuldig. Es kommen im menſchlichen Leben ſo manche 
Fälle vor, wo augenblickliche kleine Hilfe uns eine Wohl⸗ 
tat iſt; wo wir uns zur Erholung von ernſthaften Arbeiten 
— wenn Sorgen uns drücken — nach der Gegenwart eines 
guten Menſchen ſehnen, den wir nicht erſt weit zu ſuchen 
brauchen. 

Alſo vernachläſſige man ſeine Nachbarn nicht, wenn ſie 
irgend von geſelliger, wohlwollender Gemütsart ſind. 

In großen Städten pflegt man zu glauben, es gehöre 
zu dem guten Ton, nicht einmal zu wiſſen, wer mit uns 
in demſelben Hauſe wohnt. Das finde ich ſehr abgeſchmackt, 
und ich weiß nicht, was mich bewegen ſollte, um einen 
Freundſchaftsdienſt die ganze Stadt zu durchjagen, wenn 
nebenan bei mir ein Menſch wohnt, der mir denſelben gern 
erweiſen würde, inſofern ich mir ſeine Freundſchaft und 
ſein Zutrauen erworben hätte. 

* 


Man ſoll ſich ſeinen Nachbarn und Hausgenoſſen nicht 
aufdrängen, noch ihre Handlungen ausſpähen. 

Man ſoll ſich hüten, ſowohl ſich denen aufzudrängen, 
diejenigen zu überlaufen, die — wenn ſie mit uns unter 
einem Dach wohnen — uns nicht ausweichen können —, 
als auch beſonders ihre Handlungen auszuſpähen, uns in 
ihre häuslichen Angelegenheiten zu miſchen, ihren Schrif⸗ 
ten, die uns nichts angehen, nachzuſpüren, und kleine miß⸗ 
fällige Dinge, die wir an ihnen bemerken, unter die Leute 
zu bringen. i 

Man ſoll den Geiſt von Klatſcherei aus ſeinem Hauſe 
zu verbannen ſuchen. 


Es gibt kleine Gefälligkeiten, die man denen ſchuldig 
iſt, mit welchen man in demſelben Hauſe, denen man gegen⸗ 


über wohnt, oder deren Nachbar man iſt — Gefälligkeiten, 


die an ſich gering ſcheinen, doch aber dazu dienen, Frieden 
zu erhalten, uns beliebt zu machen, und die man deswegen 


Naturreiner Apfelmoſt „Franka Zloty“, das erfriſchende 
Getränk für den Sommer, die Flaſche 1,35 Zloty, empfiehlt 
C. Behrend & Co., ul. Gdanſka 38, 9992 
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nicht verabfäumen ſoll. Dahin gehört, daß wir Poltern, 
Lärmen, ſpätes Türzuſchlagen im Hauſe vermeiden. Ande⸗ 
ren nicht in die Fenſter gaffen, nichks in fremde Höfe oder 
Gärten ſchütten und dergleichen mehr. 
* NE ae 3 an n n 


Manche Menſchen glauben, gemietete Häuſer, Gärten 


und Hausgeräte brauchten gar nicht geſchont zu werden, 


und es ſei bei Beſtimmung der Mietſumme ſchon auf die 
Abnutzung und Verwüſtung mitgerechnet worden. Ohne 
zu erwähnen, daß dies wenigſtens nicht immer der Fall 
iſt, ſo denke ich auch, ein Mann, der Erziehung hat, kann 
kein Vergnügen daran finden, mutwilligerweiſe etwas zu 
verderben, das nicht ſein Eigentum iſt, wodurch er jemand 
betrübt und ſich verhaßt macht. ag 
Es wird ſehr bald bekannt, wenn man pünktlich im Be⸗ 
zahlen, nicht grob, dabei ordentlich und reinlich iſt. 
Solange ich Hausvater bin, habe ich nebſt den Meini⸗ 


. gen nie auch nur den kleinſten Streit mit meinen Haus- 


wirten und Nachbarn gehabt, und ich darf es ſagen, ſie 
haben ſich meiſtenteils mit Tränen in den Augen von uns 
getrennt. 0 

Der Wirt ſoll gleichfalls gegen ſeinen Mieter gefällig 
fein, mit Billigkeit verfahren und nicht über jede Kleinig⸗ 
keit zanken, die nicht oe 5 ſein würde, wenn 
er in Haus bewohnt 2 

a! 5 müſſen gleich geſchlichtet werden. 

Wenn unter Leuten, die zuſammen in demſelben Hauſe 
wohnen oder ſonſt täglich miteinander leben müſſen, Ver⸗ 
stimmungen oder Mißverſtändniſſe entſtehen, ſo tut man 
wohl, die Erläuterung zu beſchleunigen; denn Hi iſt 
peinlicher, als mit Perſonen unter einem Dach zu leben, 
gegen die man einen Widerwillen hegt. 

** f 

Alſo ein Auszug aus einem Knigge für die 5 
gemeinſchaft? Ja und nein: es iſt ein Auszug er 
dem Original⸗Knigge, wie er anläßlich des a 
Geburtstages dieſes Meiſters ans Tageslicht gefördert wor⸗ 


den iſt. 


d Kreisſtaroſt Suſti hat einen ſechswöchigen 

Urlaub angelrelen und wird in dieſer Zeit durch Vize⸗ 
ſtaroſt Robakowſki vertreten. et a; 
S Der Bienenwirtſchaftliche Verein hie ſeine mona 
uche Verſammlung am letzten Sonntag bei Frl. Scho 
borih in Hohenholm (Zimne Wody) ab. Nach Begrüßung 
+ cht zahlreich erſchienenen 


d lechten Wetters re 
Mit nn —— gab der Schriftführer bekannt,. daß 


1. 
di „die Zucker für die Herbſtfütterung zu erha 4 
198 en en nach Unterzeichnung einer 20 
ſprechenden Erklärung beim Vorſitzenden oder beim 8 5 
führer bis zum 3. Auguſt d. J. beſtellen müſſen. Der Zu — 
preis beträgt für 1 Kilogramm 50 Groſchen. e 55 
ſprach in einem längeren Vorträg Herr Mazurek en 5 
wada die laufenden Arbeiten auf dem Bienenſtande, 2 
allen Dingen die Vorbereitung zur Einwinterung. 5 
Ausführungen löſten eine rege Diskuſſion aus. 7 
tereſſant waren die Ausführungen über die . 
Bienenwelt. Vor allen Dingen erwähnte der N ji 
es in Polen keine einheimiſche Biene gäbe. Ale 850 = 
im Lande ſeien Miſchlinge der hieſigen mit der italieniſ en 
Biene, welche der große Bienenimker H. Dzierzon hier 125 
führte. Es ſind in Polen nur drei Landſchaften, wo wirk⸗ 
lich noch die alten einheimiſchen Bienen leben, und zwar 


in Wolhynien, Poleſien und in den Oſtkarpaten. Es ſind 
Bemühungen im Gange, von dort Bienen hier einzuführen 
und eine einheimiſche Biene zu züchten, die größer und 
widerſtandsfähiger gegen alle Krankheiten iſt. Nach Been⸗ 
digung des öffentlichen Teils der Verſammlung beſichtigte 
man noch den Bienenſtand des Frl. Scheerbarth, wobei die 
Mitglieder noch einige Stunden zuſammen blieben. 

§ Ein Raubüberfall wurde am Donnerstag vergange⸗ 
ner Woche auf dem Wege zwiſchen Groſſen (Grosno)—Schu⸗ 
litz verübt. Der 21jährige Arbeiter Walter Gehrt, der 
einen Koffer bei ſich hatte und aus dem Kreis Inowroekaw 
kam, wurde von einem Mann, der ſich auf einem Fahrrad 
befand, angehalten. Der Fremde forderte die Herausgabe 
des Koffers und als G. dies verweigerte, griff der Bandit 
den jungen Mann an den Hals und begann ihn zu würgen. 
Es begann ein heftiger Kampf. Plötzlich ließ der Fremde 
von ſeinem Opfer ab, ergriff den Koffer und verſchwand in 
einer Schonung. Der Überfallene machte in Bromberg der 
Polizei Meldung und konnte den Täter ſehr genau be⸗ 
ſchreiben. Daher gelang es auch, den Banditen bald in der 
Perſon des 21jährigen Arbeiter Jan Gral feſtzunehmen. 
Der Verhaftete leugnete zuerſt die Tat, mußte ſie jedoch 
dann zugeben. Den Koffer hatte er im Wald verſteckt, wo 
ihn die Polizeibeamten an der angegebenen Stelle fanden. 

§ Zu einem Fahrradzuſammenſtoß kam es am Sonn⸗ 
abend auf der M. Focha (Wilhelmſtraße). Dabei wurde der 
29 jährige Arbeiter Joſef Szezepaniak, Nakielſka (Nakeler⸗ 
ſtraße) 146, derart heftig auf das Straßenpflaſter geſchleu⸗ 
dert, daß er mit ſchweren Kopf- und Geſichtsverletzungen 
durch das Auto der Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

§ Beim Baden beſtohlen wurde am Sonnabend der 
ul. Slaſka (Werderſtraße) 4 wohnhafte Bazyli Wociökowicz. 
Als er in der Nähe des neuen Elektrizitätswerks in der 
Brahe ein Bad nahm, ſtahl ihm ein unbekannter Dieb ſeine 
Garderobe. 

§ Immer wieder Fahrraddiebſtähle. Dem Leſzezynſkiego 
(Frankenſtraße) 89 wohnhaften Marcel Szubinſki wurde 
vom Hof der Sozialverſicherungsanſtalt ein Fahrrad ent⸗ 
wendet. — Joſef Koc, Anſiedlung 14, wurde von Ein: 
brechern aus der Scheune ein Fahrrad geſtohlen. — Fran⸗ 
ciſzek Skonieezka aus Gdingen wurde hier auf der 
ul. Gdanſka (Danzigerſtraße) ein Fahrrad entwendet. — Fr. 
Wröblewſki aus Schulitz hatte ſein Fahrrad vor einem 
Reſtaurant in der ul. Gdanſka (Danzigerſtraße) ſtehen⸗ 
gelaſſen und mußte erleben, daß man ihm dieſes Rad ent⸗ 
wendete, während er ein Glas Bier trank. 


— 


* Fordon, 31. Juli. Auf dem letzten Wochenmarkt 
koſtete Butter 1,10—1,30, Eier brachten 0,85—0,95, Kartoffeln 
4,00—5,00 der Zentner. 

ss Gneſen (Gniezno), 1. Auguſt. Während des Dreſchens 
bei dem Landwirt J. Vera in Latalice ſtürzte der Arbeiter 
Staniſtaw Kurowſki aus einer Höhe von 2 Metern in 
das Getriebe des Dreſchkaſtens, das ihn entſetzlich zurichtete. 
Der Zuſtand des verunglückten iſt hoffnungslos. 

2 Juowroclaw, 1. Auguſt. Wegen verſchmähter 
Liebe verſuchte eine 26jährige weibliche Perſon ihrem 
Leben ein Ende zu bereiten, indem ſie eine gehörige Menge 
Effigeſſenz trank. Die Tat wurde von Hausbewohnern be⸗ 
merkt, die ſofort die Überführung der Lebensmüden ins 
Krankenhaus veranlaßten. 0 5 8 

Dem Schneidermeiſter Antkowiak, sw. Ducha 61, iſt aus 
ſeiner Wohnung ein Anzug im Werte von 120 Zloty und 
der Frau Helene Jankowſka, Torunſka 6, eine Damenuhr 
ebenfalls im Werte von 120 Zloty von unbekannten Dieben 
geſtohlen worden. 

n Labiſchin, 1. Auguſt. 
wirt Wincenty Liſiecki 
Bienenſtöcke. 

+ Kolmar (Chodziez), 1. Auguſt. Die Kreisſtaroſtei 
gibt bekannt, daß in der erſten Auguſthälfte erneut Arbei⸗ 
ter⸗Rekrutierungen nach Belgien ſtattfinden werden. 

ss Mogilno, 1. Auguſt. Auf Anordnung des Poſener 
Wojewoden müſſen Horntiere beim Verladen auf Bahn⸗ 
rampen tierärztlich unterſucht werden. Dieſe Unterſuchung 
wird durchgeführt: auf den Bahnrampen in Strelno, 
Miyny, Wronowy und Goplo von dem Tierarzt Tomasz 
Oſtrowſki aus Strelno, auf den Bahnrampen in Kruſchwitz, 
Rözniaty, Chelmee, Polanowiece, Racice und Lachmirowice 
von dem Tierarzt Ploſzynſki aus Kruſchwitz, auf der Bahn⸗ 
rampe in Pakoſch von dem Tierarzt Makſymilian Czer⸗ 
winſki in Pakoſch ſowie auf allen anderen Bahnrampen im 
Kreiſe von dem Tierarzt Lanowſki aus Mogilno. Dieſer 
unterſucht auch alle Tiere, die ins Ausland gehen. 

Bei dem Landwirt Sobierajjfi in Habsberg wurde im 
Viehſtall die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen 
Geſchlechts gefunden. — In der Nacht zum 31. Juli brachen 
Diebe in die Wohnung des Staniſtaw Karaskiewiez in 
Byſtrzyca ein und ſtahlen Kleidung, Wäſche, Schuhwaren 
und andere Sachen im Geſamtwert von 300 Zloty. 

e Poſen (Poznan), 1. Auguſt. Taſchendiebſtähle 
ſind auf den hieſigen Wochenmärkten auf der Tagesordnung, 
meiſt infolge eigener Unvorſichtigkeit der Marktbeſucherinnen. 
Am Sonnabend vormittag wurde einem Dienſtmädchen aus der 
fr. Prinzenſtraße auf dem rkt von St. Lazarus aus 
der Manteltaſche ein Portemonnaie mit 10 Zloty Inhalt ge⸗ 
ſtohlen. Als Taſchendiebe feſtgenommen wurden am Freitag 
eine Sophie Dabek und ein Kazimierz Malick, beide ohne feſten 


Geprohlen wurden dem Land⸗ 
aus Chometowo zwei der beſten 


n * 2 - 

542 ſelbſtmörderiſcher Abſicht ſprang der 
38 Jahre alte Zdiſtaw Szezawinſki von der Walliſcheibrücke in 
die Warthe, konnte jedoch herausgefiſcht werden und wurde, da 
er Zeichen von Geiſtesgeſtörtheit zeigte, der Irrenanſtalt in 
der Grabenſtraße zugeführt. h 

Am Freitag entſtand auf dem Bernhardimerplatz zwiſchen 
zwei Chauffeuren und einem Arbeiter ein heftiger Streit, der 
ſchließlich mit Meſſern ausgetragen wurde. Der Arbeiter 
wurde durch Meſſerſtiche übel zugerichtet. — Der in der 
Bukerſtraße wohnhafte 26jährige Albin Swoboda wurde auf 
der Straße überfallen und am Kopf erheblich verletzt. 

In das hieſige Eiſenbahner⸗Krankenhaus eingeliefert 
wurde mit einer ſchweren Bruſtquetſchung, die er beim 
Zuſammenkoppeln zweier Eiſenbahnwagen erlitten hatte, der 
Eiſenbahnbeamte Dyberſki aus Bentſchen. 

D Pnudewitz (Pobiedziſka), 1. Auguſt. Die beiden 
Einbrecher Roſzkewicz und Piechola hatten dem Landwirt 
Renz in Padarzewo vor Weihnachten verſchiedene Klei— 
dungsſtücke und Lebensmittel im Geſamtwert von ungefähr 
200 Zloty geſtohlen. Jetzt wurden die beiden Kumpane 
durch das hieſige Burggericht zu je zwei Jahren Gefängnis 
verurteilt. 


+ Wirſitz (Wyrzyſk), 1. Auguſt. Die Arbeiten bei der 
Ausbaggerung des Mühlenteichs ſind ſeit einigen Wochen 
wieder im Gange. e 

Auf dem hieſigen Marktplatz fand am letzten Sonntag 
die Einweihung eines Segelflugzeuges durch Propſt 
Skrzypinſki in Gegenwart von Vertretern der amtlichen 
Stellen ſtatt. Am Nachmittag desſelben Tages wurden 
Paſſagierflüge durchgeführt. Der am Nachmittag einſetzende 
Regen ſtörte den Verlauf des geplanten Feſtes erheblich. 

ss Wreſchen (Wrzeznia), 1. Auguſt. Da die Typhus⸗ 
erkrankungen im hieſigen Kreiſe immer mehr um ſich 
greifen, hat der Kreisſtaroſt die Abhaltung von Ver⸗ 
gnügungen und ſportlichen Veranſtaltungen ſtrengſtens bis 
auf weiteres verboten. 

+ Wirſitz (Wyrzyſk), 1. Auguſt. Pferdeſeuche iſt 
auf dem Gut Orle in der Gemeinde Mrotſchen amtstier⸗ 
ärztlich feſtgeſtellt worden. 


Büchertiſch. 


Die Schickſalsgeſchichte des Deutſchtums in Polen 
im Bild. 


(DPD) Geſchichte und Gegenwart des Deutſchtums in 
Polen im Rahmen eines Vildbandes zu erkaßen das iſt 
das Ziel, das Viktor Kauder-⸗Kattowitz für den Band 
8/9 der Schriftenreihe Deutſche Gaue im Oſten“ 
ſich geſtellt hat. Zwei Teile dieſes großangelegten Werkes, 
das bei Günther Wolff, Plauen i. V., verlegt wird, ſind 
bereits erſchienen, und ſie rechtfertigen durchaus die Er⸗ 
wartungen, mit denen man ihnen entgegen geſehen hat. 
Der 1. Teil „Das Deutſchtum in der Wojewod⸗ 
ſchaft Schleſien“ vermittelt wie zur Zeit kein zweites 
Buch ein vollkommenes Bild von der deutſchen Leiſtung 
und Aufgabe in dieſem Gebiet. Eine kurze, dafür aber 
alles Weſentliche erfaſſende Einleitung macht den Leſer mit 
den ſchickſalsſchweren Problemen des Deutſchtums in 
Schleſien vertraut, läßt ihn die Haltung jedes einzelnen 
bewundern, der lieber arbeitslos wird, als daß er ſein 
Volkstum aufgibt. Die Bilder find dann die logiſche Fort⸗ 
führung dieſer im Ton wie im Inhalt außerordentlich gut 
getroffenen Einführung. Den Ausgangspunkt bildet die 
Landſchaft, und weiter geht es dann entſprechend der ge- 
ſchichtlichen Entwicklung. Man ſieht das deutſche Dorf 
Anhalt — den Wirkungsort von Schleiermachers Vater, die 
Kirche von Sodow, in der die Mutter und zwei Schweſtern 
Ferdinand von Schills beigeſetzt ſind, bis dann nach ſchönen 
Städtebildern Schleſiens Lebensnerv, ſeine Montan⸗ 
induſtrie, in den Vordergrund rückt. Und hier iſt es be⸗ 
ſonders erſchütternd, wie neben den Aufnahmen der von 
Deutſchen geſchaffenen gewaltigen Induſtrieanlagen die 
Aufnahmen der Notſchächte, der Elendshütten und ihrer 
Bewohner ſtehen. 

An der Herausgabe des zweiten Teils, der das 
Deutſchtum in Galizien (Kleinpolen) behandelt, 
iſt neben Viktor Kauder Dr. Ludwig Schneider⸗Lemberg 
beteiligt. Auch hier bildet die Einleitung einen weſentlichen 
Beſtandteil des Buches, da in ihr der Zug der deutſchen 
Koloniſten nach dem Oſten anſchaulich wiedergegeben wird. 
Die Anordnung der Bilder, die mit einer ſorgfältigen Be⸗ 
ſchriftung verſehen ſind, iſt derart, daß von Krakau aus 
oſtwärts bis an die jetzige rumäniſche Grenze vorgegangen 
wird. Siedlungen der Pfälzer, der Deutſchböhmen und 
Schleſier ziehen an uns vorüber, und ſo gibt dieſer Band 
zugleich auch ein Bild von der Vielfalt deutſcher Stammes⸗ 
eigenſchaften. Eine beigefügte Karte ermöglicht einen 
Überblick über die geographiſche Lage der deutſchen Sied⸗ 
lungen in Kleinpolen. 

Weitere Bildbände über die anderen deutſchen Sied⸗ 
lungsgebiete werden demnächſt erſcheinen. Den erſten 
beiden Bänden nach dürfte das Geſamtwerk ein bedeutſames 
Dokument der Schickſalsgeſchichte des Deutſchtums in Polen 
werden. 

* 


Sven Hedin „Die Seidenſtraße“ mit 91 Abbildungen und 
2 Karten. 2. Auflage, Verlag F. A. Brockhaus⸗Leipzig. 
Namen ſind oft wie die Qualität einer Ware. Der 
Name Sven Hedin iſt demzufolge von ganz beſonderer 
Qualität. In einem neuen Buch dieſes großen ſchwediſchen 
Weltwanderers und Forſchers zu leſen, bedeutet, die Welt 
in der Phantaſie vor ſeinen Füßen zu ſehen. 

Seitdem die Menſchheit mit den Büchern Spen Hedins 

die Wanderungen durch die Welt aufnahm, ſeitdem ſind 
manche Siegel des Geheimniſſes der Erde gebrochen. Seit 
Jahrzehnten reiſen wir mit dieſem gründlichen Forſcher 
durch Länder und Meere, halten Umſchau, nehmen die 
Schönheiten und Eigentümlichkeiten fremder Länder und 
Kontinente in uns auf und lernen mit offenen Augen die 
Dinge ſehen. Das war das Große und Bedeutungsvolle 
an Sven Hedin und das hat ihn von allen Reiſeſchilderern 
bis auf den heutigen Tag geiſtig diſtanziert, daß er weder 
der literariſche Globetrotter noch der oberflächliche Reporter 
war. Mit Sven Hedin hat die Menſchheit — das kann man 
ohne überheblichkeit für die Forſcherleiſtungen Sven 
Hedins ſagen — erſt die Erde, und was darin und darauf 
iſt, kennen gelernt. 
Und nun ein neues Buch von ihm — „Die Seiden⸗ 
ſtraße“. Man braucht ſich von dieſem klangvollen Namen 
des Forſchers nicht beeinfluſſen zu laſſen, um feſtzuſtellen, 
daß hier wieder eine Meiſterſchilderung Zentralaſiens vor⸗ 
liegt. Dieſe Seidenſtraße, auf welcher einſt die Koſtbar⸗ 
keiten Chinas nach Europa gelangten, hat Sven Hedin ge⸗ 
funden. Er hat in mühſeligen jahrzehntelangen Forſchun⸗ 
gen dieſe alte Verkehrsader entdeckt, um ſie vielleicht neuen 
und neuzeitlichen Zwecken dienſtbar zu machen. Auf dieſer 
Straße folgt man in dem neuen Sven Hedin-Buch dem 
großen ſchwediſchen Forſcher mit ſteigendem Intereſſe. 
Der ausgezeichnete Erzählerton, der immer die Gründlich⸗ 
keit der Beſchreibung der Dinge bewahrt, war von jeher 
die Stärke Sven Hedins. Er plaudert aber nicht, ſondern 
bleibt immer der geiſtvolle Belehrer, dem alt und jung 
ergebensvoll lauſcht. 

Das neue Sven Hedin-Buch iſt ein Ereignis. Unnütz, 
beſonders ſagen zu müſſen, daß es die breiteſte Verbreitung 
unter der Jugend finden muß, deren Geiſt immer über 
Länder und Meere ſchweift. 

— —— — BEREITEN ERGE VEREREFEEERENIRNRFERNERSCT. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke (in Urlaub); verantwort⸗ 

licher Redakteur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel 

und Wirtſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 

übrigen unpolitiſchen Teil: M n Hepke; für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Prz z ki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 3 o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
5 einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Li . re 


ERNTEPLANE 
Säcke, Strohsäcke, wasserdichte 
Pläne, Jute-Gewebe und -Garne 
empfiehlt billig und reell 


„JUTA“ Sp. Akc., Poznan, Fredry l. 


Telefon 22-45, 29-383. 5149 


Billige Reise nach Deutschland zur 
25. Deutschen Ostmesse 


Königsberg 
vom 15. bis 18. August 1937 
Internationale Warenmustermesse 
26lektro⸗Monteure] Kinderl, ig. Mädchen Technische Messe 


ucht. K. Marx, Byd⸗ anitändig, fleiß. ehrlich Landwirtschafts ausstellung mit Tierschauen 
2 ee und ſauber als _ 2077 Handwerksausstellung 
Tel. 1476. 


Sonnabend verſtarb nach kurzem Leiden unſere liebe 
Mutter, Schwieger⸗ Groß⸗ und Urgroßmutter, die Witwe 


Ottilie Engelage 


geb. Mikowski = a 
Im Namen aller Hinterbliebenen [WW Iffene stellen i 


im 92. Lebensjahre. 


7 ili | 20 Haus- und Fach- und Sonderschauen 
Familie Paſch. Mit Adreſſenſchreiben = Kindermädchen Auslandsausstellungen 
Bromberg, den 2. Auguſt 1937. 1 Für en? be Tauſend Müller e e * ne ber 300000: am Ausstellungsgelände 
C W c Möbelgeſchäft. C 
r nachmittags, von der Leichenhalle des evgl, Fried⸗ g A D . 8 
i 3 ſchäftigte Perſonen[Müllergeſellen be WEITGEHENDE VERGÜNSTIGUNGEN: 
hofes in Schwedenhöhe aus ſtatt. er ausführen. Erforderl. freier Statten. Bebing. Bedeutende Reiseermäßigungen auf dem 


find: kurzer Lebenslauf, tüchtiger Fachmann, 
. Angabe der letzten Be⸗ deutſch und polniſch 
rr Dee Masiter Babel, | 
eugn. Walter e. i 
Rorietts 5 die augenblickl. Adreſſe miyn motorowy. Sr Nibhriger Prarie, 
2 Diele leichte Arbeit er⸗Wyſoka, pow. Wyrzyſt, ſucht alleinige 
Geſundh.⸗ Gürtel 25% halten Perſonen, wel⸗ Tel. Wyſoka 36. 381 Be f f N 


BAR ER « 
Slellengeſuche ? e Teilnahme an Besichtigungen 
— und Führungen in Königsberg 


Verbilligte Unterkünfte 5135 
Ermäßigte Rundreisen in Ostpreußen 
Landwirtschaftliche Exkursionen unter 
sachkundiger Führung. 


Weitere Auskünfte und Ausgaben von Messeausweisen 


Für die uns beim Heimgange billiger. Dworcowa 40. | he obige Bedingungen 


unſeres lieben Entſchlafenen er⸗ 2697 8 1 br; Hauslehrerin i N durch den Ehrenamtlichen Vertreter der Deutschen Ostmesse 
wieſene Teilnahme ſagen wir allen wort richten. Adreſſe oder Lehrer 3 5 „MERKATOR‘“ Sp. z 0. o. 


Versicherungsschutz und Treuhandgesellschaft 


ABDEL-HANIM, zu zwei Kind. (Unter⸗ 
Poznan, Aleja Marsz. Pitsudskiego 25. 


Rotstieligen 2 r tertia u. Sexta) z. neuen 
Lwöw15,Cerkiewna18/19 Schuljahr geſ. Engl. u. 


RHABARBER Franzöſiſch erwünſcht. 
in prima Qualität 8 Lehrerlaubnis nicht 


2 
gibt in grösseren Niedg., ſucht gebildet., erforderlich. Bewerbg. 8 s 
Mengen ab tüchtlgen, 1 8884 mit Gehaltsanſpr. an ngenieut 


Robert Böhme Randwirt RER Mechaniker 


auf dieſem Wege 


helzlichen dall. 


Geſchwiſter Belicle. 


5358 an d. Gſt. d. Zt. 


Klavierſtimmungen, Reparaturen 
achgemäß billig. Wicherek. Grodzla 8. 321 


Mikroſtop 


für medizin. Zwecke ge⸗ 


Bromberg, d. 2. Auguſt 1937. 2706 “r nn z. Hilfe in der Wirtſch. pow. i pocata Chodziez. langjährig. Fachmann eignet. zu kauf. geſucht. 
Jagiellonska 16. Junger. aebild. sss > —— |der Holsbranche und Angebote unt. B 2704 

e 3042 f , f Zuverläſſige, fleißige Sägeleiter ſucht b. ge⸗ an die Geſchſt. d. Ztg. 

3042. 8882. Beamter ringen Lohnanſprüch. S 


oder Eleve zum 1. od. Jungwirtin 
15. Sept. für großen f. Dauerſtellg. geſucht. 


* Verkaufe eine ſehr gut 

Goldfüllfederhalter Full - Simoufine 

tbetrieb geſucht. Lebensl., Zeugniſſe u. . sgith : mou ne 
ae 3 Gehalts an pruch unter Gelchlt. d. Zeitung erb. 6ſitzig. 4 Zylinder, weg. 


n werden schnell und preiswert Anſchaffg. ein. deiner. 
—— p Wagens. Off. u. G 5207 


d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


repariert. Ein Biene 
A, Dittmann 5. Bydgoszez 5 


billig zu verkaufen. 2833 
Marszalka Focha 6. 


Kaufe rohe 5316 


oßhaare 


Schweif, Mähne 

u. ausgekämmte 

Haare sowie 
Kuhschwanzhaare. 


Briefmarken See. 


Kinderwagen 


ul. Dluga 25. 5133 b. Jablonowo, Pom. S 5386 a. d. G. d. Z. erb 


Zurück- 
gekehrt 


Dr. Staemmler 


ee UUDUOUULDDLEELLLLLLLLLLLLL EEE EL umme 


eee 


Ich habe die Ehre zur gell. Kenntnis zu geben, daß ich 
am Sonnabend, dem 31. Juli d. J., in 


BYDGOSZCZ, Ul. GDANSKA 1 


(gegenüber der Klarissenkirche) 
ein Geschäft für 


Radioapparate, Lampen und Kronen 
unter der Firma 


Wordonfta 5. 


Kaufeweniggebraud)- 
ten, kompletten 5255 


Saugnas : Motor 


70-80 8. Angebote 


u. Münzen für Sammler. 
Ein- u. Verkauf, Tausch, | S222 z2 - ver.2u03 
Das führende Haus 


be dino, Malerarbeiten „R ADIO FHO N“ 


Evangeliſche 


100 CR mit genauer Beſchrei⸗ 
4 5 3 Dialer beiten eröffnet habe. Das Geschäft ist mit einer großen Auswahl von Gutsſelretärxin Geſchäfts⸗ Be an 
— führt erſtklaſſig und elektrofechnischen Artikeln, Radioteilen, Glühlampen, Udeut inis D 
promptausMalermſtr. Batterien und Akkumulatoren versehen. 1 et Glund til Motor rache 
Franz Schiller, Spezial-Abteilung für Stahlgalanierien, wie geſtützt auf gute Zeugn. Egon Lüpte. Trzemie · 


Taschenmesser, Rasierapparate, Gilet{e, Rasiermesser und Empfehlungen, nebft Kolonial ⸗ und towo p. Bydgoszcz. 209? 


Torun, 
Wielkie Garbarn 12. Elektrische Hlattelsen- Sen 8 ff unt 2 5360 Giienw.-Geicätt, jomie|Breitareiher m.Motor, 
Es wird mein vornehmstes Bestreben sein, mir durch fachmännisch an die cd et, diei, Jig eh 1 Roßwerk 6 ſp.) und 


reelle Bedienung und Lieferung guter solider Ware, das Vertrauen der 1 n 4 ſtark. Arbeitswagen z. 


Sommergäſte 


Iberrl. Walde u. Seen 
geleg. Angeln, Baden, 
[Rudern, hübſch. Park). 
Offerte 5 ter 8 5008 = NUN TE 
erten unter a Li TINNITUS HAIDER neee Fr: 
an d. Gſt. d. Zig. erb. Si menen 


eee gen eines] Deutſchld. zu vertauſch. ar: 

geen ſowie Zur Uebern 50000 2 Nivellier⸗ 
ROMAN SMIERNIAK 15 f. 3ur Leben 20000 a ER 
wecken, Einſchlachten. O 2699 an die Gſt. d. Z.] abr. Reiß » Lieben- 
ſucht Stellung Kaufe Geschäfts on. Pes n derte cr 


und preiswert Angenehme alt Giettromontent bei einzeln, Seren ber Mietsgrundſtück Dwortema 66. Whg. :. 


fi i Anz bis 60 Mille. Off. 
ebe, auen Sommerftiidhe c m anjuhiamsan seat 1 Dayyeluahen 
5 W Mollerei—Käſerei & Boldt, f. neu, 


. Gehaltsforder. an 5337 5 wird in milchreicher 
F Kreski ‚Bermög Frau Gertrud Foediſch. Kaution Gute k |Gegend vom 1.1.38 zu a 
Odonsha 9. ü „welch, auf poln. Dom. Rogalin, vorgd. Off unf., kauf. zeip. zu vacht gef, Welsig, mit inge 
N d. rigteit. Dauerſtellung. „ow. Sepsino, Pom. a..Geſchſt. d.geitg.erb. Angebote unter 5331 sahen. Id; zu verk. 


Mar Gronert. e } d. 2 2 
warfen Wechanteznv. Tüchtiges, orbentlicyes meme ee eee en Auznicn Musin. 


bequem, praktisch 


Tapeten auf. Sehr gute Ver⸗ „ Starizewy, Pomorze, Mid en ür alles Abſolventin des polni⸗ 60 ältere p.Robylagdra p. Reopno 
* 2 5 PR 1. tr 0 5 . 
Große Auswahl flegurg. Täglich 3 . Habe gute Partien aer. e mit en 1 Wäſche 0 Jabs bebereiäit Stacj ‚Ditrzeizöw.. Wp. 


H. Eſſig. 2883 für Damen u. Herren.] Geſucht z. 1. Oltob. g 15 a 
eswe 5 — * e. n. ſunger unverheirateter e e e e Wohnungen 
2 2 Schwetz geſ. Off. unt. Kſſucht ab September ! 
ärtner 5333 a. d. Geſchſt. erb. g h Stellung Se 5 f 2 


Bydgoski Dom Tapet, 
Jezuicka 16. 4649 


———————— — —— — — —ů—ů—— — — arbeitsfreudig u. ſelbſt⸗ Geſucht wird ab 15. 8. Komfort. ſonnige 

| erde ie eu in om. Geruch wird ad 16.8.) Hauslehrerin 5 

Soeben erschien als Heft s der Schriftenreihe ¶ er. mit gebensieut haushalt ein _ sus Hausieh Drahthaar. editors aber Dit 
„Ostpolen” I haltsanjpr.unt. S 5359 Stubenmädchen Kindergärtnerin Vorſtehhund ae Honet an 


a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. mit Kochkenntn. und oder auch als Gehilfin 


5 4 
1 m 2 1 i d ei Bes 
Sandomir |. Birodynr,.\neos Oehaltsane.| R 5m. Wohnung 


j a i iBle i mi i i ſehr beicheiden. Offert. 
golens zuklinftiges Industrie-Revier Lebre ir 52 bahn Ind Bebenslaufan un, 85322 an Die Be: Dieler Zeitung erbeten. Saiten ufe. a 
7 aube, ; .d. Dt. 222 —— u vermieten. 
von Marian gehe. 4 p. Waälichnood y. ñx;o reine Drabtbaarige | Promenade 122 


eee eee 


Suche Stellung 
als 


Hauslochter 


ohne gegenſeitige 
Vergütung zur 


Der polnische Vieriahres-Plan u. das Gebiet, 
in dem er verwirklicht werden soll, werden 
hier anschaulich geschildert. 


Umschlag u. Bildschmuck von K.-H. Fenske 


Möbl. Ammer 
Möbliertes Zimmer 


zu verkaufen. 


eee 


ö ükommnug. Gut Wie „ 12, auch für H. g. zu 
Preis 1.— zt. 1641 der t iche Zul. pocst. Sub towg, verm. Gdaniita 17, 2.9. 
t. Nr. 5362 an Telefon Subkowy 16. 2209 


Junger, raſſereiner Kleines i 
e eee RER RT AT bl. mmer 
wu | | ernbardinerrüe) g. Zimmer 
Cldberrplanzen RE 3 ee ee 5 m r 2 Seſiberſobn, 20 Sabre zu N pa 8874] Hdanita 89, Wohn. 4. 
kobeerpflanzen att. aute Erſchemmung, 4.20% 5. Sernia. Mübllertes Zimmer 
910 07 Evern Rotküp⸗ Ne Schloſſer u. Chauffeur, eee Eine falt neue 8258 Möbliertes Nummer 


in Stellung, ſolide, 


s Selb⸗ verm. Sniadeckich 26, W. s 


2686 


e Proskau. Hanſa gibt x el 
wieder ab p. 100 Stck. Intell., engl. 


2 Fentad oe elterel Holzlaufmann ' Der v orwarts t rebende Hausgrundſtüd oft 11 fl 
Argea. Smetowo. oa enheit ge. Geſchäftsmann erweitert a m laser tele Ahruͤch Pues 95 Wohnung 7, Pachtung el i 


wird Geleg is 22000 24 de Krauſe. 


25 Groschen a nn mit kathol. Fräulein DEREN ie 865 äh. ut erhaltener 22 
Seite Haschinenüber- einzuheiraten. Gert Ofert. mit mäber durch wirtſames Inferieren Wohnung 9, 2 glei ch⸗Wolf Bäckerei 
Twardowska, Nelg., Spr. 68. Aae, ulm, unter & 2621 a. d. in der 3, Grundſtück . III B, billig zu mit Laden u. Wohnung, 


67 Mrg., davon 15 Mrg. verkaufen. Anfrag. anf in großem Kirchdorf 
Wieſe, m. lebend. u. tot. „ er d. KreilesSwiecie n / W., 
nvent. jof. zu verkauf. Budzun, p. Chodziez. ſofort zu vermiet. An» 
ffert. an W, Fabianski, Fahrb. Dreſchmotore ragen unt. L 5835 an 

5925| günftig. zu verkaufen. die Geſchäftsſt d. Jig. 


Das Blatt mit der hoh en Gr. ausorundktäd alielita 4. os] _Alteingefübhrte 
Auflage und kaufkräftigem 6r.Jausg 2800 am. | Pandſäge und Landbäckerei 


Sen! J. Vermög. Be u 
Sienkiewieza 3. W. 4. 3 Amon er 2 2684| Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. 
Erdbeerpflanzeu a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


ind. beit. areß ruhig. Nermögd. Kaufmann, Deutſch en Rundſchau in Polen 


Sorten, verpflanzte, 


te Pflanzen, p. / 30 Jahre engl, ſucht m. | MER | 7 
Farte, eioftehlt 4 gedild. wirtic..deutich.| Geldmarkt 


A. Gniezno, Mädel, mögl. muſitkal. 
2 1 Lol. 212 polniſch ſprechd., zwecks Suche 5-8000 2¹ 


= ß 5 Quelle, in Bydgoszcz, zu mit Kolonialwaren und 
Re Beleidigung späterer eirat 1. th. auf ſchulden · geſerkreis! verkauf. Auszahlun ; kreis i 
| 9 Be 0 vertan. Lic boden Ahrichtmaſchine beer Lege be 5 


gegen gg 3 8 9 a ähnlich. n. Otſchld. zu kaufen geſucht. G ch 
nehme zurück. 27010 Nur ernſtgem. Offerten reseinkommen 21. geg. ähnlich. n. ? aufen geſucht. .|golzcz, zu verpachten. 
1 — RUE mit Bild unter C 2610! Offert. unt. K 2681 an lau tauſchen. Off. ute m. Hreisah wi —— on erforderl. Off. 
wa w 


ſta. a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. die Gicht. d. Zig. erb. ö 2694 an die Gſt. d. Z. I unt. B 2841 a. d. G. d. 3. lu. & 2711 an d. Gſt. d. 3. 


i Ü - in] Sof, Ga: verkaufen. Alb, Rohde. 
für Auguſt nimmt auf geehrten Kundschaft zu erwerben. Um gütige Unterstützung meines Un elte Wirtin aa e erk m. 7 
kleines Gut, nahe am ternehmens bittend, zeichne Perf . Tätigt, oder nach „ ** Web 


N 
N 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, Dienstag, 3. Auguſt 1937. 


Pommerellen. 


2. Anguſt. 
2050 000 Zloty Kredit für Landwirte, 


Wie die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer mit⸗ 
teilt, hat die Staatliche Landwirtſchaftsbank den Kredit⸗ 
inſtituten Pommerellens eine Summe von 1700 000 Zloty 
zur Gewährung an Landwirten gegen Regiſtriergetreide⸗ 
pfand, ſowie 350 000 Zloty als Vorſchußkredite für gute 
Landwirtſchaften zugeteilt. Mit Rückſicht auf die ſchwierige 
finanzielle Lage der pommerelliſchen Landwirtſchaft regt 
die Landwirtſchaftskammer die Intereſſenten zur vollen 
Ausnutzung vorſtehend erwähnten Darlehnsmöglich⸗ 
keiten an. * 


Graudenz (Grudziadz) 


2 Die Fremdenkontrolle wird in letzter Zeit recht ſcharf 
ausgeübt. Die Abreiſe der aus Deutſchland hier auf Paß 
zu Beſuch Weilenden wird durch uniformierte Schutzleute 
kontrolljert. Schon im Laufe des Vormittags des Tages, 
an dem um 12 Uhr nachts das Viſum abläuft, erſcheint in 
der Wohnung des Gaſtgebers ein Schutzmann und ſtellt feſt, 
ob die Abreiſe erfolgt iſt. 


Jetzt werden die letzten Hausvorgärten in der ul. 
Marſz. Focha Schützenſtraße) abgebaut. Das Stück von 
der Blumenſtraße bis zum Hermannsgraben zeigte noch 
immer mehrere Gärten. Es ſind jetzt ſowohl die eiſernen 
Gitter als auch die hölzernen Einfriedigungen entfernt. 
Man kann nicht behaupten, daß das Straßenbild dadurch 
gewonnen hat. Man muß aber zugeben, daß viele Vor⸗ 
gärten bei der jetzigen Verwahrloſung für die Stadt durch- 
aus keine Zierde ſind. 

Nach Eingemeindung der Vorortgemeinde Kl. Tarpen 
ſoll die Straßenbahn von der Endſtation am Exerzierplatz 
weitergeführt werden. Es ſind bereits Schwedenſteine vom 
Straßenpflaſter aus dem Stadtinnern angefahren, welche 
bei der Umpflaſterung anſtelle der alten Kopfſteine Ver⸗ 
wendung finden ſollen. * 


Pfanudbruch wurde Mauryey Iſraelowictz von 
hier in einer Verhandlung vor dem Burggericht zur Laſt 
gelegt. J., der jetzt in Piotrföw wohnt, hat im März ver⸗ 
gangenen Jahres aus einer Anzahl vom Gerichtsvollzieher 
gepfändeten Gegenſtände einen Schreibtiſch entfernt. Dafür 
erhielt er nun 2 Wochen Arreſt mit bedingter Strafaus⸗ 
ſetzung, die aber nur gilt, wenn der Verurteilte innerhalb 
zwei Monaten nach Eintritt der Rechtskraft des Erkenntniſ⸗ 
ſes in der Gerichtskaſſe den Reſt der infolge der Exekution 
ſchuldigen Gebühren in Höhe von 58 Zloty bezahlt. * 


x Ein Verkehrsunfall ereignete ſich am Freitag auf der 
Chauſſee beim Dorf Blieſen (Blizup), K Graudenz. Dort 
ſchlug ein der Zuckerfabrik Melno iges Perſonenauto, 
in dem ſich außer dem Chauffeur der Kaſſierer der Fabrik 
Lerch ſowie eine Frau Fabiſzewſka aus Rehden 
(Radzyn) ſowie ihre Schweſter Frau Migacz aus Graudenz 
nebſt ihren beiden Kindern befanden, mit dem rechten Hinter⸗ 
rad gegen einen Baum, wobei das Rad abgeriſſen wurde. Der 
Anprall war ſo ſtark, daß das Auto zurückſchlug und über die 
Chauſſee geſchleudert wurde, wo es wiederum an einen Baum 
ſchlug und demoliert wurde. Der Chauffeur hatte noch zurzeit 
abſpringen können, jo daß er ohne Verletzungen davon kam. 
Ebenſo blieb auch Frau Fabiſzewſko jo gut wie unverletzt. 
Frau Migacz dagegen trug einen Arm⸗ und einen Beinbruch 
davon; fie wurde ins Graudenzer Krankenhaus geſchafft. Un⸗ 
verſehrt blieben auch die beiden Kinder. Der Kaſſierer Lerch 
erlitt zwei, zum Glück nicht bedeutende Wunden am Kopf. * 

Borſicht vor Taſchendieben! Euſtachina Gadrenſka, 
Lindenſtraße (Legjonow) 53, wurde in der hieſigen Stadt⸗ 
hauptkaſſe von einem Langfinger ein Betrag von 10 Zloty 
geſtohlen. io 

+ Der letzte Wochenmarkt hatte auf allen Plätzen gute 
Zufuhr. Der Verkehr war weniger lebhaft, demgemäß auch 
der Geſchäftsgang. Die Butter koſtete 1.201,50, Eier 0,90— 
1,00, Weißkäſe 0,10—0,40, Tilſiterkäſe 0,70—1,40; Apfel 0,15— 
035, Birnen 0,10-0,30, Pflaumen 0,20—0,40, Pfirſiche, 
Aprikoſen Pfund 0,80, Blaubeeren 0,25—0,30, Himbeeren 
0,30—0,40, Johannisbeeren 0,25, Kirſchen 0,30—0,40, Tomaten 
0.200,30, Gurken 4 Stück 0,10, Mandel zu 0,20—0,40, Weiß⸗ 
kohl 2 Pfund 0,15, Rotkohl 0,10—0,12, Blumenkohl 0,10 0,50, 
Erbsſchoten 0,10, Schnitt⸗ und Wachsbohnen 0,10, Mohr⸗ 
rüben 0,05, rote Rüben 0,05, Zwiebeln 3 Bund 0,10, Grün⸗ 
zeug 0,05,—0,10, Kartoffeln 0,05—0,06; Suppenhühner 1,80— 
3,00, junge Hühnchen Paar 1,50—2,50, Tauben Paar 0,70— 
0,90, junge Enten Stück 1,80—2,50; Aale 0,80 —1,20, Hechte 
0600,80, Karauſchen 0,50—0,70, Barſche 0,30 —0,60, Plötze 
0,20—0,40, geräucherter Aal Pfund 2,00 Zioty, — Die Aus⸗ 
wahl an Blumen ließ nichts zu wünſchen übrig; man zahlte 
für Töpfe 0,40—1,00 und mehr, für Sträußchen von 0,10— 
0,50 Zloty je nach Größe und Güte. 5 


Thorn (Zorun) 
Ein Thorner erfindet ein „Waſſerrad“. 
Berechtigtes Aufſehen erregte ein kürzlich auf dem Neu- 
ſtädtiſchen Markt öffentlich zur Schau geſtelltes „Waſſerrad“ 
das der Schloſſermeiſter Metody Winiarfki, r der 
Schloſſereiwerkſtatt in der Junkerſtraße (ul. Krzuzacka), er⸗ 
funden und konſtruiert hat. Das Rad iſt in ſeiner Konſtruktion 


Schwimmer ausgeſtattet ſind. Sowohl der Zylinder wie ouch 


die ſeitlichen Walzen ſind hohl und verleihen dem Fahrzeug 
eine Tragfähigkeit bis zu drei Perſonen. Die Steuerung ge⸗ 


ſchiebt mit Hilfe eines am hinteren Ende des Zylinders an⸗ 


Die grösste Anziehungskraft ist — der Duft 


Die größte Anziehungskraft einer Frau sind: 


reine und frische 


autfarbe, schönes lockeres Haar. 


Die „Tropika“-Seife gibt gesunde, reine Hautfarbe. 
Der Maiflor-Krem macht ihre Haut zart. 


Mia-Tropfen stärken das Haar und beseitigen Schuppen. 
Originalpackungen der Firma 


Henryk ZAK - Poznan 10 


FABRYKA PERFUM, MYDEE i KOSMETIYKOW 


gebrachten Steuers. Sollte das Modell ſeine Waſſertüchtigkeit 
unter Beweis ſtellen, dann will der Erfinder an die Maſſen⸗ 
produktion herantreten. 5 


v Die Thorner Pegelſtation zeigte Sonnabend früh um 7 Uhr 
einen Waſſerſtand von 0,04 Meter über Normal an, gegen 
0,08 Meter am Vortage. Die Waſſertemperatur erfuhr wieder eine 
geringe Zunahme und betrug 14 Grad Celſius. — Auf der Fahrt 
von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. nach Danzig paſſierten die 
Stadt die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Saturn“ und „Halka“ 
bezw. „Reduta Ordona“, in umgekehrter Richtung „Witez“ bezw. 
„Fredro“ und „Baltyk“. Aus Warſchau traf der Schleppdampfer 
„Staniſtaw Konarſki“ mit zwei mit Sammelgütern beladenen 
Kähnen im Weichſelhafen ein, und Schleppdampfer „Jupiter“ kam 
mit drei unbeladenen Kähnen aus Brahemünde. 


Konitz (Choinice) 


rs In Sachen der Grundſteuer macht die Stadtverwal⸗ 
tung bekannt, daß über Grundſteuerbeträge unter⸗ 
110 Zloty keine beſonderen Aufforderungen verſandt wer⸗ 
den. Die Zahlungsaufforderungen erfolgen durch amtliche 
Bekanntmachungen im März jeden Jahres. Steuer für 
Grund, welcher im Bezirk der Stadt gelegen iſt, iſt in der 
Zeit vom 30. Juli bis 15. November 1937 zu entrichten. + 

rs Der Verſchönerungsverein führt gegenwärtig eine Be⸗ 
ſichtigung der Balkone, Fenſter und Ziergärten auf Blumen⸗ 
ſchmuck zwecks Prämiierung durch. Vor 10 Jahren wurden 
in der Stadt 1086 Balkone geprüft, wovon 700 geſchmückt 
maren, im Vorjahr waren es bereits 1840, wovon 1125 mit 


Blumen geſchmückt waren. = 


rs Um das blaue Band des Kurators. Am Donners⸗ 
tag, dem 29. d. M., abends 20.30 Uhr, trafen vier hieſige 
Abiturienten: G. Kunowſki, A. Piekarſki, J. Oſzwaldowſki 
und B. Skwierawſki am Seeſteg in Müskendorf ein, welche 
ſich in einer mehr als ſechs wöchentlichen Kajakfahrt um 
das blaue Band des Poſener Schulkurators beworben 
haben. Die Fahrt, welche unter ſtrenger Kontrolle ſtand, 
führte von Konitz über Nakel, Bromberg, Kruſchwitz, Poſen, 
Birnbaum, Bromberg, Dirſchau, Berent zurück nach Konitz 
(Müskendorf). Es wurden über 1000 Kilometer zu Waſſer 
und etwa 200 Kilometer auf dem Landweg zurückgelegt. + 

tz Ein Motorradunfall ereignete ſich am evangeliſchen 
Kirchhof. Ein Motorradfahrer überfuhr, als er einem 
Tranſitauto ausweichen wollte, einem auf der Fahrſtraße 
liegenden großen Feldſtein. Der Fahrer verlor die Herr⸗ 
ſchaft über das Rad und ſtürzte, wobei er ſich mehrere Ver⸗ 
letzungen am Kopf und im Geſicht zuzog. 1 08 . 

rs Du ſollſt nicht ſtehlen! Von dem arrlanb in 
Wielle wurde ein größerer Poſten gemähte Gerſte geitohlen. 
Die Spur führte zur Scheune eines gutſituierten Land⸗ 
wirts, der dafür bekannt iſt, daß er es mit dem ſiebenten 
Gebot nicht ſo genau nimmt. 


tz Wer ift der Eigentümer? Beim Beſitzer Foller in 
Frankenhagen haben zwei unbekannte Männer am 24. d. M. 
eni Motorad (Marke „Indian“ auf das Gehöft gebracht 
und dasſelbe mit Genehmigung des Beſitzers in einer 
Scheune untergeſtellt. Sie gaben an, daß ſie eine bereits 
beſtellte neue Bereifung erwarten. Die Überbringer des 
Motorrads haben ſich bis heute nicht gemeldet, ſo daß an⸗ 
genommen wird. daß dieſelben nicht die rechtmäßigen 
Eigentümer ſind. Der Polizei iſt dieſer Vorfall gemeldet, 
welche eine Unterſuchung . 15 8 3 

11 te Wochenmarkt brachte ein gro es Ang 5 
doch 5 zu wünſchen übrig. Beſonders waren 
Landbutter, Eier, Gurken und Kartoffeln in großen Mengen 
vorhanden. Es wurden bezahlt für Landbutter 1,30, 
Molkereibutter 1,50, Eier 1,00, Kohlrabi 0,10, Blumenkohl 
0.150,30, Schnittbohnen 0,15, Saubohnen 0,10, Tomaten 
0,35. Stachelbeeren 0,35, Himbeeren 0,35, Johannisbeeren 
0,35, Blaubeeren 0,15, Kirſchen 0,25, Apfel 0,35-0,50, Birnen 
0.350,50, Gurken 0,05—0,15 das Stück; Enten 2,00; 
Schweinefleiſch 0,70, Rindfleiſch 0,60—0,80, Hammelfleiſch 
1700,90, Kalbfleiſch 0,50—0,60, Schleie 0,60, Karauſchen 
0,40, Barſche 0,30, Plötze 0,30. + 


— 
Dirſchau (Tezew) 


Betr. Austauſch von Regiſtriertafeln. 


Die bisherigen Regiſtriertafeln mechaniſcher Fahrzeuge 
müſſen bis zum 1. September d. J. gegen Tafeln neuen 
Muſters ausgewechſelt ſein. Zwecks Erleichterung dieſer 
Manipulation wird das Wojewodſchaftsamt die Zeichen in 
den Staroſteien austauſchen, und zwar in nachſtehenden 
Kreiſen an folgenden Tagen: 

Für den Kreis Culm am 3. Auguſt von 8—14 Uhr im 

taroſtwo; ; 

= 115 den Kreis Briefen am 10. Auguft von 8—14 Uhr 
im Staroſtwo, 

für 7 Kreiſe Strasburg, Löbau und Soldau 
am 13. Auguſt von 8—14 Uhr in Strasburg, und am 
14. Auguſt von 8—14 Uhr in Neumark. 

Beim Austauſch der Regiſtrierzeichen ſind der für das 
Budgetjahr 1937/38 gültige Regiſtriernachsweis des Ge⸗ 
fährts und die bisherige Regiſtriertafel vorzulegen. Die 
Gefährte ſelbſt zu ſtellen, iſt nicht erforderlich. An den vor⸗ 
ſtehend genannten Tagen werden in den Kreisſtaroſtwos 
Regiſtrierungen von Gefährten unbedingt nicht vor⸗ 
genommen. 


—— — r—ͤ —- —— ß ———ü— — ——(—— — — 


de Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht! Auch in der Mittag⸗ 
zeit des Sonnabends kamen wieder zwei Fleiſcher nach 
einem Zechgelage in Streit und begannen ſich bald darauf 
in dem Korridor einer Reſtauration am Markt zu prügeln, 
wobei ſchließlich die Scheiben der Eingangstür in Scherben 
gingen. In der Erkenntnis der Folgen ihrer „Heldentat“ 
flüchteten die übermütigen vor dem Erſcheinen der Polizei. 
de Eingeöſchert wurde die Scheune des Bauern Toriop 
in Peskenfelde hieſigen Kreiſes. Außerdem fielen auch 
einige landwirtſchaftliche Geräte den Flammen zum Opfer. 
Der Geſamtſchaden beträgt rund 7000 Ztoty. 
de Drei Pferde vom Blitz getroffen wurden bei der 
Feldarbeit am 30. Juli, und zwar handelt es ſich um die 
Tiere des Bauern Anton Roſkwitalſki in Janiſchau. 
Während der Knecht Auguſt Bielecki, der die Pferde lenkte, 
mit dem Schrecken davonkam, tötete der Blitz zwei der Tiere 
auf der Stelle und führte bei dem dritten eine ſchwere 
Lähmung herbei. Der Schaden beträgt 1220 Zloty. 


Bei Stuhlverſtopfung und Mageubeſchwerden mit Kopfſchmerzen, 
Nerveureizbarkeit, Schlafloſigkeit, Mattigkeit und Niedergeſchlagen⸗ 
heit bewirkt am Morgen ein Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ“⸗ 
Bitterwaſſer ſofortige Belebung der darniederliegenden Verdauung 
und gründliche Reinigung des Magendarmkanals. 1816 


de Die Diebſtahlschronik meldet den Diebſtahl von 
Kartoſſeln zune Schaden der Landwirtsfrau Zabel aus 
Dirſchau, ebenſo des Gutes Maciejewo. Hier konnte eine 
Diebin ermittelt werden. — Für 20 Zloty Obſt wurde 
dem Kaufmann Glowaeki in Pelplin geſtohlen. 

de Der letzte Wochenmarkt hatte einen mittelmäßigen 
Verlauf zu verzeichnen, doch hatten die Preiſe leicht angezo⸗ 
gen. Für gute Molkereibutter zahlte man 1,50—1,60, Land⸗ 
butter 1,20—1,30, Eier 1,00—1,20, ſaure Sahne 1,00, Tilſiter⸗ 
Vollfettkäſe 1,20, Weißkäſe 0,25 Zloty das Pfund. An Ge⸗ 
müſe koſtete Salat 3 Köpfe 0,10, Spinat 0,15—0,20, Rhabar⸗ 
ber 0,08, Gurken 0,05—0,10 pro Pfund, Rote Beete Bund 
6,05, grüne Erbſen (Schotenkerne) Liter 0,40, Schnittbohnen 
0,10, Kohlrabi Bund 0,05, Mohrrüben 0,05, Tomaten 0,35— 
0,45, Blumenkohl 0,10, Sanerkirſchen 0,20--0,25, Brombeeren 
0200,25, Blaubeeren 2 Liter 0,35, Johannisbeeren Liter 
0,20, Pilze (Rehfüßchen) 0,20—0,25, Apfel 0,10—0,30, Birnen 
0,20 0,30, Spillen Liter 0,40, grüne Spillen 0,50 Ztoty. Auf 
dem Geflügelmarkt zahlte man für Hühnchen pro Stück 
1,20, Tauben Stück 0,40—0,50; Fiſche preiſten: Flundern 0,20 
—0,25, Aale 1,00, Hechte 0,60—0,70, Schleie und Karauſchen 
0,60, kleine Weißlinge 0,20 Zloty. b 


Eu 


e Aus der Culmer Stadtniederung, 1. Auguſt. 
In der Gemeinde Nieder⸗Ausmaß ereignete ſich ein ſehr 
beflagenswerter Fall. Ein deutſcher Beſitzer bemerkte 
nachts, daß auf ſeinem Gehöft ſich ungeladene Gäſte ein⸗ 
gefunden hatten. Mit einer Schußwaffe verſehen begab 
der Mann ſich auf den Hof, und als er die fremden Ein⸗ 
dringlinge bemerkte, gab er auf dieſe einen Schuß ab. An⸗ 
geblich foll dieſer einen der Diebe am Bein verletzt haben. 
Nach einigen Tagen verließ derſelbe Beſitzer wieder nachts 
die Wohnung und begab ſich auf den Hof. Morgens fand 
man den im beſten Mannesalter ſtehenden Mann entieelt 
auf. Ein Schuß hatte fein Leben beendet. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet. 

ch Berent (Koscierzyna), 1. Auguſt. Als der 34jährige 
Leopold Zauter in Nen⸗Grabau (Graböwka) bei Berent, 
der an Epilepſie litt, am 29. Juli aus dem dortigen Teich 
mit 2 einem Eimer Waſſer ſchöpfte, erlitt er einen ſeiner 
Anfälle, ſtürzte vom Steg ins Waſſer und ertrank. 


Graudenz. Thorn. 
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Arnold Kriedte Sumer Bohne. 
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Das Miährige Befhäftsjiubiläum beging 
Fräulein Emma Totczeck, die am Markt in Berent ein 
Putz⸗ und Kurzwarengeſchäft beſitzt. Beſondere Verdienſte 
hat ſich die Dame im Lauf der Jahrzehnte um den Berenter 
Frauenverein erworben. 


Ik Briefen (Wabrzezno), 1. Auguſt. Vor Gericht hatten 
ſich drei Landſtreicher zu verantworten, von denen zwei zu 
je ſechs Monaten und einer zu 3 Monaten Gefängnis und 
3 Monaten Zwangsarbeit verurteilt wurden. 


rs Cekeyn, 2. Auguſt. Der Landwirtſchaftliche 
Verein hielt im Saal Chmara eine Verſammlung ab, in 
der der gemeinſame Ankauf von 300 Zentnern Kunſtdünger 
beſchloſſen wurde. Wegen Überlaſſung von Waldſtreu ſoll 
an die Forſtdirektion eine Eingabe gemacht werden. Gegen 
die Ausgleichſteuer, welche durch den Gemeinderat um 
100 Prozent erhöht wurde, wurde Beſchwerde geführt und 
außerdem beſchloſſen, an die Landwirtſchaftskammer eine 
Beſchwerde über ungerechte Qualifizierung des Bodens 
einzureichen 


Br Gdingen (Göynia), 1. Auguſt. Im Bureau der 
Städtiſchen Verkehrsgeſellſchaft wurde auf den Direktor 
Kawecki ein Anſchlag verſucht. Als Direktor K. an 
ſeinem Schreibtiſch ſaß, trat ohne vorherige Anmeldung der 
Tiſchler Broniſtaw Brzozowſki in das Amtszimmer, zog 
eine Parabellumpiſtole und legte auf den Direktor 
an. Dieſer beſaß jedoch die Geiſtesgegenwart, ſprang auf, 
ergriff den Arm des Angreifers und rief laut um Hilfe. 
Die hinzugeeilten Angeſtellten konnten den Täter ent⸗ 
waffnen. Es gelang dieſem aber unter Zurücklaſſung der 
Piſtole die Flucht zu ergreifen. Brzozowſki, der eine 
Tiſchlerei in Adlershorſt betrieb, hatte früher für die 
Geſellſchaft Arbeiten bei den Karoſſerien ausgeführt; da er 
aber ſchlechte Arbeiten lieferte, wurde ihm der Auftrag ab⸗ 
genommen. Dieſes war für ihn Veranlaſſung, ſich an dem 
Direktor zu rächen. Da der Täter die Nutzloſigkeit einer 
Flucht einſah, ſtellte er ſich nach drei Stunden der Polizei. 


p Nenftadt (Wejherowo), 1. Auguſt. Im hieſigen Stan⸗ 
desamt wurden in der Zeit vom 17. bis 24. Juli 6 Gebur⸗ 
ten männlichen, 6 weiblichen Geſchlechts, 1 Eheſchließung 
und 5 Todesfälle regiſtriert. 

Unterleibstyphus iſt hier in 10 Fällen ärztlich 
feſtgeſtellt worden. Es finden täglich unentgeltliche Impfun⸗ 
gen gegen dieſe Krankheit ſtatt. 


h Strasburg (Brodnica), 1. Auguſt. In der letzten Zeit 
konnte man im hieſigen Kreiſe eine ſchreckliche Zunahme 
von Feuerbränden feſtſtellen. Die eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchungen haben ergeben, daß in recht zahlreichen Fällen 
Brandſtiftung aus Gewinnſucht vorliegt. Die 
zuſtändigen Behörden führen in allen Brandfällen eine 
ſtrenge Unterſuchung, um dieſer Plage wirkſam entgegen⸗ 
zutreten. . 

Als Fahrradmarder wurde der Arbeiter Kuka⸗ 
kowſki von hier ermittelt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 31. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,10—1,20, Butter brachte 
130—1,50. Auf dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 
10—15 Ztoty pro Stück gezahlt. 

Während der Freitagsnacht wurde die Seeküſtengegend 
von einem ſchweren Unwetter heimgeſucht. Es wur⸗ 
den Wieſen überflutet, Wege unterſpült. Die Ernte hat 
ſchwer gelitten. Am meiſten wurden Karwen, Slowoſchin 
und die Umgegend von Habichtsberg (Jaſtrzebia Bora) in 
Mitleidenſchaft gezogen. 

Der Förſter Koſidowſki machte die Wahrnehmung, dar 
aus feinem Schutzbezirk Holz verſchwand und ſchöpfte Ber- 
dacht gegen einen Joſef Rohde aus Neuſtadt. Als der Mr- 
amte bei R. eine Reviſion vornehmen wollte, wurde er non 
dieſem mißhandelt. Rohde hatte ſich nun vor dem Bezirks⸗ 
gericht in Gdingen zu verantworten und erhielt 6 Monate 
Gefängnis mit vierjähriger Bewährungsfriſt. 


— Tuchel (Tuchola), 1. Auguſt. In der vergangenen 
Woche weilten der Staatspräſident Prof. Ignacy Moscieki 
und fein Schwiegerſohn, Vizeminiſter Bobkowſki, in der 
Oberförſterei Junkerhof hieſigen Kreiſes, wo beide Herren 
der Entenjagd nachgingen. 


V Vandsburg (Wiecbork), 1. Auguſt. Einen Unfall 

erlitt der hieſige Kaufmann Willi Plewka. P. kam beim 
Ausgleiten auf der Straße ſo unglücklich zu Fall, daß er ſich 
einen Oberſchenkelbruch zuzog. 
Bisher unbekannte Täter haben in der Nacht zum 
Sonnabend wiederum einen Teil des vor der Synagoge be⸗ 
findlichen Eiſenzauns famt den Zementpfoſten mit Gewalt 
aus der Erde geriſſen. 

Seinen 77. Geburtstag kann am 3. d. M. in überaus 
körperlicher und geiſtiger Friſche der Landwirt Michael Ka⸗ 
linke in Pemperſin begehen. 


Die 14. große deutſche 
und funkausſtellung Berlin 1937. 


Die „14. große deutſche Rundfunkausſtellung Berlin 
1937“, de Freitag eröffnet wurde, iſt die überragende 
Schau des Jahres auf funktechniſchem und funkkünſt⸗ 
leriſchem Gebiet. Der Berliner Preſſe war am Donners⸗ 
tag nachmittag Gelegenheit zu einer Vorbeſichtigung der 
Schau gegeben, die der Präſident der Reichsrundfunk⸗ 
kammer Miniſterialrat Kriegler in ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache als die repräſentative Leiſtungsſchau und den 
Rechenſchaftsbericht des nationalſozialiſtiſchen Rundfunk⸗ 
ſchaffens kennzeichnete. 


Generaldirektor W. Hahnemann gab einen Überblick 
über die Gliederung der Induſtrieſchau im Rahmen der Ge⸗ 
ſamtausſtellung, wobei er als Hauptereignis dieſes Jahres 
herausſtellte, daß ſelbſt ſchon hochwertige Superhet⸗ 
Empfänger zu Preiſen auf den Markt kommen, die wir ge⸗ 
wohnt ſind. Konſumpreiſe zu nennen. Beſonders wies er 
in dieſem Zuſammenhang auf die geſteigerte Klanggüte der 
Apparate, auf den neuen Olympiakoffer 1937 und den erſten 
Gemeinſchafts⸗ÜUberſee⸗Empfänger Type „Stuttgart“ hin. 
Oberpoſtrat Flanze vom Reichspoſtminiſterium befaßte ſich 
mit dem Ausbau der Rundfunktechnik und vor allem des 
Rundfunkſendernetzes der Deutſchen Reichspoſt, um dann 
näher auf die große Fernſehſchau einzugehen. Wurde noch 
auf der vorjährigen Funkausſtellung das 375⸗Strich⸗Zeilen⸗ 
Bild verſuchsweiſe vorgeführt, ſo kann heute ſchon die neue 
Form ds 441⸗Zeilen⸗Bildes zur Darſtellung gebracht 


werden. 2 


18. Allpolniſche Auderregatia 
um die Meiſterſchaft von Polen. 


Auf der Regattabahn Langenau fand am Sonnabend und 
Sonntag die Allpolniſche Ruderregatta um die Meiſterſchaft von 
Polen ſtatt, die in dieſem Jahr unter einem wenig günſtigen Stern 
ſtand. Vor allen Dingen machte ſich eine gewiſſe Kriſe bemerkbar, 
die die polniſche Ruderei im Augenblick erlebt. Eine Reihe von 
Meiſterſchaftstiteln wurde im Alleingang erobert 
und kein einziges Meiſterſchaftsrennen wies ein wirklich voll⸗ 
beſetztes Feld auf, wie das in den vergangenen Jahren ſehr oft der 
Fall zu ſein pflegte. . 

Die meiſten Vereine — es waren 27 mit 78 Nennungen und 
373 Ruderern vertreten — hatten es vorgezogen, zu dem zweit⸗ und 
drittklaſſigen Rennen zu melden, ſo daß es nur hier zu einer Reihe 
intereſſanter Kämpfe kam, deren Ergebnis auch inſofern zu tröſten 
vermochte, als es den Beweis dafür lieferte, daß ein guter 
Nachwuchs vorhanden iſt, der bei den Meiſterſchaften des 
nächſten Jahres entiſcheidend mitwirken dürfte. 

Leider wirkte ſich das unſichere Wetter des Sonntags ſehr 
ungünſtig auf den Beſuch der Regatta aus. N 


Unter den dentſchen Vereinen, 


die ſeit dem vorigen Jahr dem Polniſchen Ruderverband (PZTW) 
angehören und deſſen Regatten beſchicken, ſteht der Ruder⸗Club 
Frithjof ⸗ Bromberg durch die Erfolge feines jungen Einer⸗ 
fahrers Ewald Reich an erſter Stelle. Reich, der geſtern feinen 
12. diesjährigen Sieg nach Hauſe fuhr, machte in allen drei 
Rennen, die er am Sonnabend und Sonntag gewann, einen ſo 
überlegenen Eindruck, daß er mit den beſten Hoffnungen in die 
Zukunft gehen kann. Schon heute iſt er neben dem vpolniſchen 
Meiſterſkuller Verey ſicherlich der einzige Einerfahrer von Format, 
und es iſt nur zu wünſchen, daß ihm in jeder Beziehung Gelegenheit 
gegeben wird, ſich bis zum nächſten Jahr zu vervollkommnen, um 
bei dem Kampf um die Meiſterſchaft des nächſten Jahres eingreifen 
zu können. Dieſen Wunſch ſchienen auch alle polniſchen Regatta⸗ 
beſucher zu hegen, indem ſie das ſichere Können Reichs mit ehrlichem 
Beifall belohnten. 

Die Ergebniſſe der Regatta 


ſind folgende: g 
Sonnabend, den 31. Juli: 


Militär⸗Gig⸗Vierer: 1. Kl. Wiosl. Torun 6,52 Min.; 
Bromberg; 3. PK W⸗Bromberg; 4 AZS-Waridaun; 5. 
„Zoliborz“-Warſchau; 6. PAS-Wilno. 

Zweiter Vierer: 1. Kal. Tow. Wiosl. Kaliſch 6,20 Min; 2. 
denzer Ruderverein (+ 1 Sekunde). 

Damen⸗Gig⸗Vierer: 1. Wil. Tow. Wiosl. Wilna 5,22 Min.; 
2. Warſz. Kl. Wiosl. Warſchau (+ 91/5 Sek.); 3. Gryf-Bromberg. 

Leichter Vierer: 1. Tow. Wiosl. Wloclawek 6,28 Min.; 2. WAS 
„Proſna“⸗Kaliſch (+ 7½ Sek.). 

Junioren⸗Doppelzweier: 1. Kl. Wiosl. Torun ſtartet nicht wegen 
Alleinmeldung. \ 

Militär-Bierer: 1. BTW-Bromberg 6,40 Min,; 2. 
Torun (+ 10,1 Sek.). 

Jungmann⸗Gig⸗Vierer: 1. PRAS-Bromberg (2. Boot) 7,09,2; 
2. PͤS⸗Bromberg (1. Boot) (+ 6,1 Sek.). 

Zweiter Einer: 1. RE „Frithiof“⸗Bromberg (E. Reich) 7,07,8; 
2. WTW⸗Warſchau (+ 17,7 Sek.). Vom Start weg führt Reich und 
dehnt ſeinen Vorſprung immer mehr aus. 

Zweiter Achter: 1. BTW Bromberg 5,504; 2. 


(+ 5½ Sek.). 
Sonntag, den 1. Auguſt: 


Damen⸗Einer um die Meiſterſchaft von Polen: 1. RV „Willa“ 
Graudenz 5,39,4; 2. Wa W⸗Warſchau (+ 4½ Seh); 3. APW-Pofen; 
4. WicS⸗Poſen. 

Demen-Vierer um die Meiſterſchaft von Polen: 1. Wa W- 
War tchau 5,00; 2. BK W⸗ Bromberg (+ 4,1 Sek.). 

Penn⸗Vierer um die Meiſterſchaft von Polen: 1. WAS smigiy⸗ 
Wilna 6,15; 2. KpPW⸗ Bromberg (+ 8,4 Sek.]; 3. KW Thorn. 

Zweier ohne Steuermann um die Meiſterſchaft von Polen: 
Rennen fiel aus wegen Einzelmeldung. 

Junior⸗Achter: 1. BTW⸗ Bromberg 5,48; 2. A3 S⸗Poſen (+ 3,2). 

Zweier mit Steuermann um die Meiſterſchaft von Polen: 
1. A. ZS⸗Poſen 7,05; 2. A. 3S⸗Warſchau (+ 11,2 Sek.; 3. Kal. Tow. 
Wiosl. Kaliſch. 

Einer um die Meiſterſchaft von Polen: A3S⸗Krakau (Verey) 
im Alleingang 6,39, 2. 

Jungmann⸗Vierer: 1. TW Plod 6,32,4 2. TW Wlockawek 
(+ ½ Sek.); 3. KW „Rejor“⸗Skarzyſko; 4. HRS-Wilna; 5. GTW 
„Wiſta“⸗Graudenz; 6. RC „Frithjof“⸗Bromberg. 

Jungmann⸗Einer: 1. NE „Frithjof“⸗Bromberg (E. Reich) 6,58, 2; 
2. A 3ZS⸗Krakau (+ 11,1 Sek.); 3. WRS:Pofen. 

Vierer ohne Steuermann um die Meiſterſchaft 
1. A3S⸗Poſen 6,513; WW nicht geſtartet. 

Innioren⸗Vierer: 1. BTW-Bromberg (6,17,4; 2. Graudenzer 
Ruderverein (+ 5,6 Sek.); 3 Kal. Tow. Wiosl., Kaliſch; 4. KW 
Thorn; 5. TW Plod; 6. WAS „Zoliborz“ im Vorrennen aus 
geſchieden. h 

Jungmann⸗Achter: 1. ABS-PRoien 5,512; 2. RE „Frithjof“ 
Bromberg (+ 1/5 Sek.); 3. BTW Bromberg; 4. KPW Bromberg. 

Doppelzweier um die Meiſterſchaft von Polen: 1. AZS-Krafan 
6,30,4; WW nicht geſtartet. 

Junior⸗Einer: 1. RE „Frithjof Bromberg (E. Reich) 6,44, 4; 
2. WK S⸗Poſen (111 ¼ Sek); 3. Was „Smigly“⸗Wilna. 

Achter um die Meiſterſchaft von Polen: 1. BTW⸗ Bromberg 


2. PRS- 
W RS 


Grau⸗ 


Kl. Wiosl. 


AZS:Pofen 


von Polen: 


6,35,4; 2. A3S⸗Poſen (+ 2,¼ Sek.); 3. AZS- Warſchau. 


Ein Rundgang 


führt zunächſt in die Halle I. Hier iſt der vollkommenſte 
Senderaum eingerichtet, in dem in ununterbrochener Folge 
ein weſentlicher Teil des täglichen Ausſtellungsprogramms 
abrollt. 2300 Beſucher können jeweils Zeuge ſein, wie eine 
Rundfunkſendung entſteht. Der Architekt hat in dieſer 
Halle verſucht, einen Muſterſendeſaal zu ſchaffen. Von der 
Hauptwand ſchimmert das neue Rundfunkzeichen, unter 
der Decke hängen drei Mammut Lautſprecher. Mit den 
Scheinwerfern, die der Bühne taghelles Licht geben, treten 
80 Tiefſtrahler in erfolgreichen Wettbewerb. Auf der 
Bühne ſelbſt haben 1000 Perſonen Platz. 

In Halle I kommen ferner ſämtliche am deutſchen 
Funkweſen beteiligten Organiſationen und Fachverbände 
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zum Wort und Bild. Angefangen bei der Reichspropaganda⸗ 


leitung der NSDAP über Induſtrie und Großhandel bis 
zum Einzelhandel. Die Reichspropagandaleitung, Ab⸗ 
teilung Rundfunk, zeigte u. a. am Beiſpiel einer Überſichts⸗ 
karte von Deutſchland, wie ſehr gerade der Rundfunk be⸗ 
Mall iſt, Führer und Volk in ftändiger Verbindung zu 
alten. 

In der Zwiſchenhalle, die zur Halle II hinüberführt, 
befindet ſich u. a. ein Stand, an dem die Reichsrundfunk⸗ 
kammer den Ausbau des deutſchen Rundfunks ſowie ſeinen 
Leiſtungsaufſtieg ſkizziert. Während im Jahre 1932 nur 
111251 Darbietungen bei 48 047 Sendeſtunden aufzuweiſen 
waren, konnte der nationalſozialiſtiſche Rundfunk im Ar⸗ 
beitsjahr 1936/37 auf 165 429 einzelne Darbietungen bei 
75 950 Sendeſtunden zurückblicken. 

Halle II iſt das Reich der Rundfunkinduſtrie. Die ein⸗ 
zelnen Stände find nach einheitlichen architektoniſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten aufgebaut und alles, was den Fachmann und 
Laien überhaupt nur intereſſieren und anregen kann, iſt 


Internationale leichtathletiſche Wettbewerbe 
in Berlin 
Polniſche Leichtathleten belegen drei erſte Plätze. 


Am Sonntag fanden in Berlin große internationale Meit- 
bewerbe der Leichtathleten ſtatt, an welchen neben Deutſchland, 
England auch Polen teilnahm. Aus Polen waren acht Leicht⸗ 
athleten und Leichtathletinnen eingetroffen. Den Haupteil der 
Siege erfochten die deutſchen Leichtathleten aber auch die polniſchen 
konnten drei erſte Plätze belegen. ; 
Im 100 Meter⸗Lauf der Frauen fiegte die Polin Walaſiewiez 
mit 11,9 Sekunden vor der Deutſchen Kraus mit 12,2 und der 
Engländerin Jeffrice mit 12,3. Im Vorlauf hatte die Polin die 
ausgezeichnete Zeit von 11,6 erzielt. Im Weitſprung belegte 
Walaſiewicz gleichfalls den erſten Platz mit 5,72 Metern. 
Im Diskuswurf erzielte die Polin Wajs 41,26 Meter vor der 
Deutſchen Hagemann 38,57 Meter. Im 80 Meter⸗Hürdenlauf der 
Frauen konnte die Engländerin Barbara Burke in Weltrekordzeit 
(11,6) gewinnen. 
Im 100 Meter⸗Lauf der Männer ſiegte der Deutſche Horn⸗ 
berger in der ausgezeichneten Zeit von 10,6 Sekunden von Konze 
und Neckermann mit 10,7 und Schreuring 10,8. Der Pole Zaſtona 
ging erſt an vierter Stelle durchs Ziel (10,8). 
Im Weitſprung ſtellte der Olympiamann Long einen neuen 
deutſchen Rekord mit 7,90 Metern auf. Hanke (Polen) belegte mit 
7,28 Metern den vierten Platz. 
Im 1000 Meter⸗Lauf fiegte der Franzoſe Goix in der guten 
Zeit von 2,27,8 vor dem Deutſchen Staenler mit 2:28,4 und dem 
Schweden Anderſſon mit 228,8. } 
Im Hochſprung ſiegte der Deutſche Weinkötz mit 1,90 Metern. 
Den Kugelſtoß gewann mit 15,85 Metern Wölke⸗Deutſchland und 
e gewann der deutſche Olympiaſieger Hein mit 55,67 
etern. 


Das Braune Band von Deutſchland. 


Das „Braune Band von Deutſchland“ hat bei Regenwetter in 
München, trotzdem aber vor rieſigen Zuſchauermengen einen deut⸗ 
ſchen Sieg gebracht. Der dreijährige „Blaſius“ entpuppte ſich nun 
endgültig als das beſte Pferd des Jahres und gewann das Rennen 
nach einem denkwürdigen Kampf knapp, aber doch ſehr ſicher mit 
drei Viertel⸗Längen gegen den Franzoſen „Vattelor“ und die 
Erlenhoferin „Iniga Iſolani“, die ebenfalls ein hervorragendes 
Rennen gelaufen iſt. 


Als Vierter placierte ſich wieder ein Franzoſe, die Vier⸗ 
jährige „Couſinem“ und dann kamen „Goldtaler“, „Seine Hoheit“ 
und der dreijährige Franzoſe „Chuchauteur“. Im geſchlagenen Feld 
aber endeten die beiden Derbyſieger „Abendfrieden“ und „Sturm⸗ 
vogel“, ebenſo auch „Wahnfried“. Die Zeit des Rennens betrug 
2:38,5, für den ſchweren Boden ausgezeichnet. 


Deutſcher Tennis⸗Club gegen B. K. T. 7: 1 


Jank des Führers an Bayreuth. 


Mit einer Aufführung der „Götterdämmerung“, die 
ganz aus dem Geiſt der Bayreuther Feſtſpieltradition ge⸗ 
ſchaffen war und die begeiſtert bis ins tiefſte ergriff, wurde 
am Freitag der erſte Zyklus der diesjährigen Bühnenfeſt⸗ 
ſpiele abgeſchloſſen. Adolf Hitler nahm auch an dieſer Vor⸗ 
ſtellung teil. ö N 1 —— 

Nach Schluß der Aufführung begab ſich der Führer mit 
Frau Winnifried Wagner in den Bühnenraum, wo ſich die 
Mitwirkenden und alle Mitarbeiter an den Feſtſpielen ver- 
ſammelt hatten. Der Führer brachte in herzlichen Worten 


allen ſeinen Dank für die einzigartige Leiſtung zum 

Ausdruck. 

Schließung der außerordentlichen 
Parlaments⸗Seſſion. 


Nachdem die Marſchälle des Sejm und des Senats dem 
Staatspräſidenten ſchriftlich mitgeteilt hatten, daß die geſetz⸗ 
gobenden Körperſchaften die ihnen durch Verordnung vom 
21. Juli 1987 zugeleiteten Geſetzentwürfe erledigt haben, hat 
der Staatspräſident durch Verordnung vom 30. Juli die 
außerordentliche Seſſion des Sejm und des Senats geſchloſſen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


hier Parade aufmarſchiert. Eines der großen Wunder iſt 


u. a. das „Magiſche Auge“, das zur Einſtellung der Sende⸗ 
ſtationen am Empfangsgerät dient und auf einer deutſchen 
Erfindung beruht. Neben der Halle II iſt ein Muſterheim 
der HI geſchafſen worden, mit großem Appellplatz und 
Grünanlagen, mit Wandelhalle und mehreren Kojen, in 
denen Bericht über die Rundſunkarbeit der HJ gegeben 
wird. 

Über Halle III, in der wieder die Induſtrie ihre 
Quartiere aufgeſchlagen hat, gelangt man weiter zu den 
Ständen des Propagandaamts der Deutſchen Arbeitsfront 
Abteilung Rundfunk. Im Südflügel der Halle IV beginnt 
dann der Ausſtellungsbezirk der deutſchen Reichspoſt, und 
der Rundbau der Halle V wird den Beſuchern „die Welt 
der Schwingungen“ offenbaren. Unter dieſem Kennwort 
hat die Reichspoſt eine Sonderſchau zuſammengeſtellt, in 
der wohl zum erſten Mal ein klares Bild vom Weſen und 
von der praktiſchen Bedeutung der Schwingungen gegeben 
wird. 5 x 

Dann ſteht der Beſucher vor der Fernſehſchau. Drei 
Fernſehbühnen und mehr als 90 Fernſehempfangsgeräte 
geben in Halle VI ein lebendiges Bild von dem Stand 
dieſer füngſten Technik. Hier muß die Umſtellung der deut⸗ 
ſchen Fernſehbildordnung von 180 Zeilen auf 441 Zeilen 
hervorgehoben werden. Dabei iſt gleichzeitig durch Ein⸗ 
führung eines Zwiſchenzeilenraſters das ſtörende Flimmern 
der bisherigen Fernſehbilder beſeitigt worden. Neben den 
Heimempfängern verdienen die Großproduktionsempfänger 
Beachtung. So können die Fernſehaufnahmen heute bereits 
auf Bildflähen von 1,75 * 2 Metern erſcheinen. Sei es hier 
auf den Bühnen der Halle oder ſelbſt draußen im Funk⸗ 
turmgarten unter freiem Himmel, überall kann jeder an 
dem Wunder des Fernſehens teilhaben. 


der Paläſtinabericht vor dem Mandatsausſchuß. 


Erklärungen des engliſchen Kolonialminiſters. 


DNB meldet aus Genf: 


Der Mandatsausſchuß des Völkerbundes trat am Frei⸗ 


tag unter dem Vorſitz von Orts (Belgien) zu ſeiner außer⸗ 
ordentlichen Tagung zuſammen, um die Paläſtinafrage zu 
prüfen. An der öffentlichen Sitzung, der zahlreiche Ver⸗ 
treter arabiſcher und jüdiſcher Organiſationen beiwohnten, 
erinnerte der Vorſitzende daran, daß ſich der Ansſchuß bis⸗ 
her nicht mit den Unruhen in Paläſtina, die von April bis 
zum Oktober 1936 dauerten, beſchäftigen konnte, da die Eng⸗ 
liſche Regierung nicht in der Lage geweſen ſei, die gewünſch⸗ 
ten Mitteilungen zu machen. Aus dieſem Grunde habe 
die Prüfung der Jahresberichte der Mandatsmacht für 1935 
und 1996 bis jetzt zurückgeſtellt werden müſſen. 

Anſchließend fand eine nichtöffentliche Sitzung des Man⸗ 
datsausſchuſſes ſtatt, in der über die allgemeinen Vorfra⸗ 
gen, die mit den engliſchen Schriftſtücken zuſammenhängen, 
beraten wurde. In einer weiteren nichtöffentlichen Sitzung 
am Nachmittag gab der engliſche Kolonialminiſter Orms⸗ 
by⸗Gore längere Erklärungen über den Paläſtina⸗ 
Bericht ab. 

England ſei ſich vollkommen bewußt, ſo führte er u. a. 
aus, daß es Paläſtina als Mandatsmacht verwalte. In 
keinem anderen Gebiet ſeien internationale Intereſſen ſo 
weit verzweigt. Schon vor dem Entſtehen des Mandats⸗ 
gedankens ſei während des Weltkrieges unter den alliierten 
Hauptmüchten in dem ſogenannten Sykes Picot⸗Abkommen 
Einverſtändnis darüber erzielt worden, daß Paläſtina ein 
internationales Gebiet werden ſolle. 

Jetzt ſei der Augenblick gekommen, um die politiſchen 
Geſchicke dieſes Landes in der Zukunft ins Auge zu faſſen. 
Es müſſe geprüft werden, wie am beſten ein Plan für eine 
„beilere Regierung“ Paläſtinas im Einklang mit dem Geiſt 
des Völkerbundpaktes und der Balfour⸗Erklärung zum 
Nutzen aller Teile der Bevölkerung in Paläſtina und unter 
Berückſichtigung der dortigen weitverzweigten internatio⸗ 
nalen Intereſſen ausgearbeitet werden könne. 

Mit ſeinem Gutachten für den Völkerbundrat über⸗ 
nahm der Ausſchuß eine ſchwere Verantwortung. Es ſei 
ſeine Pflicht, zu einem unabhängigen Urteil zu gelangen. 
Nachdem ſich das engliſche Parlament das Recht vorbehal⸗ 
ten habe, einen endgültigen Plan zu prüfen, habe der Völ⸗ 
kerbundrat und auch der Mandatsausſchuß das gleiche 
Recht. Es dürfe jedoch kein Mißverſtändnis obwal⸗ 
ten. Eine vorläufige Zuſtimmung oder Ablehnung werde 
weittragende Folgen haben. Zuſtimmung bedeute Be⸗ 
ſprechungen mit den Juden und Arabern darüber, daß ſie 
zu Verhandlungen bereit ſeien. Sie bedeute auch die Aus⸗ 
arbeitung von Entwürfen für Verträge und finanzielle und 
militäriſche Nebenabmachungen, ſowie die Ausarbeitung 
einer neuen Mandatsform für diefenigen Teile Paläſtinas, 
für die England das Völkerbundmandat beibehalten wolle. 


Das von der Engliſchen Regierung verfolgte Ziel ſei 
in dem Bericht der Paläſtina⸗Kommiſſion klar dargelegt. 


Es handle ſich um die Beendigung des Man⸗ 
dats über Transjordanien und den größten 
Teil Paläſtinas zum Zweck der Schaffung 
zweier bhängiger und ſonveräner Staaten, 
eines arabiſchen und eines jüdiſchen, und um 
das Verbleiben gewiſſer Plätze Paläſtinas teils 
dauernd, teils möglicherweiſe nur zeitweilig 
unter britiſchem Mandat. 


Nach Auffaſſung der Regierung ſtelle ein Plan in dieſer 
Richtung die beſte und ausſichtsreichſte Löſung der Kriſe 
dar. Die Kriſe müſſe gelöſt werden, wenn in jenem Teile 
Aſiens und in den umliegenden Ländern Friede, Fort- 
ſchritt und geordnete Regierungsverhältniſſe beſtehen 
ſollten. 

Der Kolonialminiſter legte ſchließlich Wert auf die 
Feſtſtellung, daß die Engliſche Regierung nicht gebunden 
ſei und ſich auf die Einzelheiten des in dem Paäläſtina⸗ 
Bericht entwickelten Planes nicht feſtgelegt habe. 


Arabiſche Denkſchrift überreicht. 

Die nach Genf entſandte Abordnung des Arabiſchen 
Hohen Rats hat dem Mandatsausſchuß eine Denk⸗ 
ſchrift überreicht, in der die Vorſchläge des Peelberichtes 
noch einmal eingehend kritiſiert werden. Es ſei eine mer k⸗ 
würdige Rechtsauffaſſung, wenn man den Juden 
Eigentumsanſpruch deshalb an einem Lande zugeſtehe, weil 
ihre Vorfahren es vor zweitauſend Jahren bewohnt 
hätten. 

Der Unterſuchungsansſchuß könne ſich nicht das 
Recht anmaßen, den Inden den bedentendſten 
und fruchtbarſten Teil Paläſtinas an der Küſte 
und im Norden des Landes zuzuteilen und 
900 000 Araber unter jüdiſches Joch zu bringen. 


Wenn man im Heiligen Lande wirklich Gerechtigkeit und 
Frieden walten laſſen wolle, ſo könne man nichts anderes 
tun, als Artikel 22 der Völkerbundſatzung loyal auszufüh⸗ 
ren, wo es hieße: gewiſſe Gemeinmejen, die ehemals zur 
Türkei gehörten, hätten eine ſolche Entwicklungsſtufe er⸗ 
reicht, daß es vorläufig anerkannt werden könne, unter der 
Bedingung, ſich von den Ratſchlägen eines Mandatars To: 
lange leiten zu laſſen, bis fie imſtande ſeien, ſich ſal bst 
zu regieren. Die Araber hielten dieſen Zeitpunkt für ge⸗ 
kommen und ſeien bereit, die Belange des Empire in ihrem 
Lande ebenſo zu gewährleiſten, wie die Lebenskräfte der 
jüdiſchen Mehrheit. 

Gleichzeitig iſt eine Abordnung des jüdiſchen Na⸗ 
tionalrates von Paläſtina unter der Führung des Groß⸗ 
rabbiners Menzion Uziel in Genf eingetroffen, um in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit zioniſtiſchen Stellen die zuſtändigen Völ⸗ 
kerbundkreiſe eingehend über die Anſichten und die Haltung 
der jüdiſchen Bevölkerung Paläſtinas zu unterrichten. 


Eden verteidigt ſeine Politik. 


Im engliſchen Unterhaus fand am Freitag eine außen⸗ 


politiſche Ausſprache ſtatt, in deren Verlauf Außenminiſter 
Eden die Regierungspolitik gegenüber den Vorwürſen der 
Oppoſition verteidigte. 

Auf die Nichteinmiſchung eingehend, betonte 
Eden erneut, daß die engliſchen Vorſchläge als Ganzes 
ſtünden oder fielen. Wenn der Plan angenommen werde, 
würden die Beſorgniſſe der Oppoſition beſeitigt werden. 


auf Koſten unſeres Deutſchtums, „nationaler“ 


Denn ſeine Annahme bedeute, daß die Rechte Kriegführen⸗ 
der nur unter den in dem Plan niedergelegten Be⸗ 
dingungen gewährt werden könnten. Die Oppoſition 
fordere, daß England ſich neutral erkläre. Aber gerade 
die Ausrufung der Neutralität, ſo betonte Eden, ſei 


ohne eine Zuerkennung der Kriegführenden⸗ 
rechte nicht möglich. 


Er könne, ſo fuhr Eden fort, ſich kaum vorſtellen, wie 
unter den gegenwärtigen Umſtänden die Nichteinmiſchung 
gerettet werden könnte, wenn der engliſche Plan ſcheitern 
würde. Ein Zuſammenbruch der Nicheinmiſchung würde 
eine völlig neue Lage ſchaffen, in der alle Grenzen 
offen und alle Hinderniſſe für Menſchen⸗ und Material⸗ 
lieferung beſeitigt wären. Ob die Lage in einem ſolchen 
Falle die ſofortige Einberufung des Parlaments erfordern 
würde, ſei fraglich. Er könne auch nicht mitteilen, welches 
unter ſolchen Umſtänden die Politik der Engliſchen Regie⸗ 
rung ſein werde. Wenn die Regierung die Lage für ſo 
ernſt halten ſollte, daß ihr eine Einberufung des Parla⸗ 
ments notwendig erſcheine, dann würde ſie den Sprecher des 
Unterhauſes hierzu ermächtigen. Vorläufig ſeien aber die 
ganzen Vermutungen über die Zukunft der ſpaniſchen 


Frage rein dypothetiſcher Natur. Die Regierung 
ſelbſt plane keine „revolutionäre“ Anderung ihrer Politik. 
ſondern werde weiterhin für die Einſchränkung des 
ſpaniſchen Konflikts und die Aufrechterhaltung des Frie⸗ 
dens in Europa arbeiten. 

Nachdem Eden noch kurz auf die Lage im Fernen Oſten 
eingegangen war, vertagten ſich dann beide Hänſer des 
Parlaments für die Sommerpauſe bis zum 21. Oktober. 
Das Vertagungsverfahren ſieht vor, daß das Parlament 
in einem Notfall ſofort einberufen werden kann. 


Neue Weſtpaktnote Englands. 


Vor einigen Tagen iſt von der Engliſchen Regierung 
den an den Verhandlungen über den Weſtpakt beteiligten 
Mächten eine Note übergeben worden, die Vorſchläge für die 
weitere Behandlung dieſes Fragenkomplexes enthält. Die 
Note unterliegt zur Zeit der Prüfung durch die zuſtändigen 
Stellen. 

Am Quai d' Orſay prüft man, wie DNB aus Paris be⸗ 
richtet, augenblicklich gleichfalls die Note, die den Auftakt 
für die Wiederaufnahme von Verhandlungen für einen 
neuen Weſtpakt darſtellen ſoll. In ihr, ſo betont man in 
gut unterrichteten Kreiſen, analyſiere die Engliſche Regte⸗ 
rung zunächſt den Standpunkt, den Berlin, Rom, Paris 
und Brüſſel dargelegt hätten, und bemühe ſich dann, die 
Auffaſſungen der vier Regierungen auf einen gemeinſamen 
Nenner zu bringen und ſie durch eine Anzahl neuer Vor⸗ 
ſchläge zu ergänzen. 


Hetze ohne Ende. 


Die polniſche Preſſe gefällt ſich in den letzten Tagen in 
einer geradezu un verantwortlichen Hetze gegen die deutſche 
Volksgruppe in Polen. Den eigentlichen Anlaß für dies 
Trommelfeuer gab das erſtinſtanzliche Urteil des Kenſauer 
Prozeſſes, und ſeit dieſer Zeit hört die Hetze nicht auf. Die 
Verurteilung von 22 Angehörigen unſerer Volksgruppe iſt 
der willkommene Anlaß, nicht nur das Unternehmen dieſer 
Angeklagten, jene Erholungsfreizeit, die man 
immer wieder als „geheimes Arbeitslager“ aufzubauſchen 
beliebt, zu verdammen, ſondern alle deutſchen Menſchen in 
Polen, zumal aber ihre Organiſationen der Staatsfeind⸗ 
lichkeit und der Hinterhältigkeit zu zeihen. Nicht nur die 
Oppoſitionspreſſe, wie der nationaldemokratiſche „Kurjer 
Poznanſki“ ſchmettert die gewohnte Kriegsfanfare, auch der 
im Regierungslager ſtehende „J. K. C.“ macht mit, und das 
Poſener Regierungsblakt „Dziennik Poznanſki“ verſucht, 

als die Na⸗ 
tionalen zu ſein. 

Mit beſonderer Freude ſtürzen ſich die polniſchen Zei⸗ 
tungen auf die törichte Reimerei, die bei einer der Ange⸗ 
klagten gefunden wurde. Dieſes Gedicht, „Am Grenzpfahl“ 
wird mit ſadiſtiſcher Freude durch die polniſche Preſſe ge⸗ 
ſchleift. Dieſes Reimwerk, bei einem 20⸗jährigen Mädel 
gefunden, nennt der „J. K. C.“ ein „Dokument des Ver⸗ 
rates“, und der „Kurjer Poananifi” will unſere geſamte 
Volksgruppe und unſere Organiſation dafür verantwort⸗ 
lich machen! Wir wollen hier nicht den Stenotypiſten bei der 
Hauptverhandlung ein Kompliment machen, die dieſes Ge⸗ 
dicht mit einer kaum glaublichen Behändigkeit mitgeſchrie⸗ 
ben haben müſſen — denn wie wäre es ſonſt in die Hände 
der tüchtigen Journaliſten gelangt — wir wollen hier nur 
den Zweck dieſer Wahnvorſtellungen, die man dem polni⸗ 
ſchen Leſer einzuimpfen ſich bemüht, in aller Offenheit aus⸗ 
ſprechen: man verſucht in den letzten Wochen die polniſche 
Sſfentlichkeit ſyſtematiſch gegen das Deutſchtum in Polen 
aufzupeitſchen, man will ſo für die II. Inſtanz des Kenſauer 
Prozeſſes eine geladene Atmoſphäre ſchaffen. 

Wir hören uns dieſes wenig ſchöne Getöſe in aller 
Ruhe an, denn wir vertrauen auf das Recht. Es wirkt nur 
etwas lächerlich, wenn immer wieder dasſelbe „Belaſtungs⸗ 
dokument“ dazu herhalten muß, unſer Deutſchtum in der 
tollſten Weiſe zu verdächtigen. Denn gerade aus der 
dauernden Wiederholung jenes Reimwerkes muß man 
ſchließen, daß derartige „Beweiſe der Illoyalität“ einen, 
für die polniſche Preſſe höchſt ſchmerzlichen, Seltenheits⸗ 
wert beſitzen, und daß man dieſes Prunkſtück nun ſo rich⸗ 
tig ausſchlachten muß, um wenigſtens etwas vorweiſen zu 
können. Seltſam nur, daß man nicht merkt, wie lächerlich 
man ſich damit macht. 

Wir könnten die in den polniſchen Zeitungen ange⸗ 
wandte Methode billig beantworten: Wir könnten daran er⸗ 
innern, daß im Frühling dieſes Jahres in Graudenz eine 
große Landkarte öffentlich ausgeſtellt und nachts beleuchtet 


war, auf der die öſtlichen Gebiete des Deutſchen Reiches als 


urpolniſches Land bezeichnet wurden, das zurückerobert 
werden müßte. Wir könnten dieſen Umſtand als typiſch 
für die Haltung des polniſchen Volkes bezeichnen, für ſeine 
Feindlichkeit gegenüber dem Deutſchen Reich. Aber wir 
ſind weit davon entfernt, für die Einſtellung eines oder we⸗ 
niger Menſchen ein ganzes Volkstum zu belaſten. Und da⸗ 
bei waren die Initiatoren jener Landkarte beſtimmt keine 
20jährigen Mädel! 

Wir bedauern den polniſchen Leſer, der jene deutſch⸗ 
feindlichen Auslaſſungen der polniſchen Preſſe ernſt nehmen 
muß. Ja, wir ſchämen uns über das hyſteriſche Geſchwätz, 
das eines großen Volkes unwürdig iſt. Aber gerade die⸗ 
ſes Volk fragen wir: Sind ſich jene Zeitungsſchreiber 
darüber klar, was es bedeutet, eine millionenſtarke Gruppe 
von Staatsbürgern der Verſchwörerei zu verdächtigen und 
damit, ohne jeden Beweis, Menſchen abzuurteilen, die durch 
ihre berufliche Tüchtigkeit, durch die Anſtändigkeit ihres 
Charakters hohe Werte geſchaffen haben, und die nur das 
eine Ziel haben, zu arbeiten, um in Polen als Deutſche le⸗ 
ben zu können? Die polniſche Preſſe treibt mit dem Vor⸗ 
wurf der Illonalität ein gefährlich leichtfertiges Spiel. Der 
Begriff des Staatsverrats iſt zu ſchwerwiegend, als daß 
verantwortungsloſe und unverantwortliche Zeitungsſchrei⸗ 
ber ihn je nach ihrem Belieben mißbrauchen dürften! Es 
gibt eine Preſſemoral, die pom Zeitungsmann ver⸗ 
langt, daß er ſich klar iſt über das Gewicht ſeiner Worte. 
Dieſe Preſſemoral iſt ſchon oft, beſonders aber in den letzten 
Zeiten von mancher polniſchen Zeitung verletzt worden. 

Wir merken nur zu genau, welche Wünſche und 
Gedanken hinter jenen bedauerlichen Preſſeäußerungen 
ſtehen. Was wir auf ſie in unſerem Willen zur Einheit 
der deutſchen Volksgruppe in Polen und zu ihrer Er⸗ 
neuerung zu antworten 1 hat Dr. Kohnert in feiner 
Londoner Rede ausgedrückt: 

„Die von uns beabſichtigte Neuordnung des kulturellen 
Lebens der Volksgruppen Europas muß von der Erkennr⸗ 
nis ausgehen, daß es kein göttliches und kein menſchliches 
Recht gibt, welches es einem Volke ermöglichen darf, Teile 
eines anderen Volkes zu unterdrücken und zu benachteili⸗ 
gen und ſeiner eigenen Kultur und Sprache zu berauben. Ein 
ſolcher Zuſtand würde nur zu untragbaren internationalen 
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Spannungen führen, die die endgültige Befriedung Euro⸗ 
pas für die Dauer unmöglich machen würde.“ 

Die deutſche Volksgruppe in Polen läßt ſich auch durch 
das grimmigſte Störungsfeuer in ihrem Willen nicht tere 
machen, durch die Sauberkeit der Haltung jedes Einzelnen 
und durch feine Tüchtigkeit die unantaſtbaren Werte un⸗ 
ſeres Deutſchtums zu beweiſen. Je gehäſſiger die Angriffe 
werden, umſo unerſchütterlicher wird die Treue ſein. Wie 
lächerlich mutet die Behauptung des „Dziennik Byoͤgoſki“ in 
ſeiner Nummer 166 an, daß die Mehrzahl der Deutſchen in 
Polen loyal ſei, aber unter dem moraliſchen Terror natio⸗ 
nalſozialiſtiſcher Elemente leide. Es iſt oft genug geſagt 
worden und braucht nicht wiederholt zu werden, daß die 
Mehrzahl der Deutſchen in Polen nationalſozialiſtiſch iſt 
und, vielleicht gerade deswegen, den Polniſchen Staat und 
das polniſche Volkstum achtet. Es fällt uns ſchwer, die An⸗ 
ſicht des Herrn Richters in Konitz zu teilen, der behauptet, 
man könne den Nationalſozialismus wohl privat in aller 
Stille verehren, dürſe ihn aber nicht verbreiten, da er dann 
„ſtaatsgefährlich“ werde. Wenn ein Gedanke für die Allge⸗ 
meinheit gefährlich iſt, dann hat auch der Einzelne nicht das 
Recht, ihn im ſtillen zu verehren. Und warum beruht das 
Verhältnis von Führung und Volkspruppe bei uns nicht 
auf Terror — der Deutſche läßt ſich nicht terroriſteren | 
ſondern auf dem unerſchütterlichen Glauben von Führung 
und Volkspruppe an das gemeinſame Lebensrecht und die 
Lebenskraft unſeres Deutſchtums in Polen. Oder will der 
„Dziennik Bydͤgoſki“ Mißtrauen ſäen zwiſchen Führung 
und Volksgruppe? 

Er ſollte das nicht tun., Denn er würde damit eine 
Bindung zerſtören, die für den Polniſchen Staat ihre hohe 
poſitive Bedeutung hat. Ein neues Vertrauen zwiſchen 
Staatsführung und Volk iſt es, was heute aufgerichtet 
werden muß, eine feſte Bindung, die dem jungen Staat 
nottut. Der Bombenanſchlag gegen Oberſt Koe hat in grel⸗ 
ler Deutlichkeit gezeigt, welche Kräfte es ſind, die dem 
Staate gefährlich werden können: die Kräfte der Anarchie, 
der Zerſetzung und des Haſſes. Man ſtelle dem Anarchiſten, 
der die Bombe gegen Oberſt Koe ſchleuderte, neben die 
Heil rufenden deutſchen Jungens in Kenſau und man wird 
bemerken, wo der Staatsfeind ſteht. Die politiſchen Atten⸗ 
tate im polniſchen Staat, angefangen von Narutowiez über 
Hoköwko, Innenminiſter Pieracki bis zu dem letzten An⸗ 
ſchlag, bezeichnen den Opfergang eines Volkes für ſeine 
Neuordnung. 

Die „Gazeta Polſka“, das Warſchauer Regierungsblatt, 
hat vor einigen Monaten den Begriff „Dekompoſition“ ge⸗ 
prägt, der heute in Polen die große Gefahr kennzeichnet. 


Dieſer Gefahr der inneren Zerſetzung gilt der Kampf, gilt 


unſere Arbeit, im Staat wie in der Volks 

1 ‚ gruppe. Hier 
un die gemeinſame Front, nach der die tapferen pol⸗ 
niſchen Zeitungsritter ihre Geſchütze ausrichten ſollten. 
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Geldüberweiſung für reichsdeutſche Studierende. 


Geldüberweiſungen zugunſten von Studierenden der 
Akademie für praktiſche Medizin in Danzig ſind bei der 
Reichskreditgeſellſchaft A. G. Berlin, Behrendſtraße 22/28 
unter folgender Angabe: „Ausländer⸗Sonderkonto für In⸗ 
landzahlungen der Staatsbank der Freien Stadt Danzig“ 
n Rt ker et der überwieſenen Beträge 

ur ie Staatsbank der ien S 
Danzig, Hanſaplatz 16. ee eee 


Broſchüre gegen den Erzbiſchof Sapieha beschlagnahmt. 


Die Mitarbeiterin der dem Regierungslager nahe⸗ 
ſtehenden Zeitung „Kurjer Poranny“ : Gran an 
Jehanne⸗Wielopolſka hat eine Broſchüre geſchrie 
ben, die ſich mit dem Wawel⸗Konflikt beſchäftigt und die den 
Titel trägt: „Iſt Biſchof Sapieha im Recht und was folgt 


daraus?“ In dieſer Schrift ſind ſehr ſcharfe Angriffe gegen 


die katholiſche Geiſtlichkeit enthalten. Sie wurde beſchiag⸗ 
nahmt, und der Staatsanwalt hat gegen die Verfaſſerin 
eine Unterſuchung eingeleitet. 


Um die Univerſität für Pommerellen. 


In der letzten Senatsſitzung hat der Senator Seib an 
den Unterrichtsminiſter die Frage gerichtet, welche Stel⸗ 
lung er zum Plan der Errichtung einer Hochſchule in 
Pommerellen einnimmt. Ferner fragte er, ob der, 
Miniſter nicht bereits im nächſten Staatshaushaltsplan die 
erforderlichen Beträge einſtellen wolle, um den Plan wenn 
auch nur ſtufenweiſe zu verwirklichen. 


Romanſchriftſteller und Mörder. 


Auf Grund zahlreicher Geſuche führender Männer der 
polniſchen Literatur hat das Juſtizminiſterium den wegen 
Raubüberfalles und Mordes zu 15 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilten früheren Offizier und ſpäteren Schmuggler Ser⸗ 
giuſz Piaſecki die reſtliche Strafe von vier Jahren 
wegen guter Führung mit Bewährungsfriſt erlaſſen. Pia⸗ 
ſeeki hat ſich während der Zeit, da er im Gefängnis war, 
als begabter Schriftſteller erwieſen. Sein bereits gedͤruct⸗ 
ter Roman wird viel geleſen. Drei weitere Romane wer⸗ 
den demnächſt erſcheinen. 
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Big Rund. 


Die Kontingente 
im deutſch⸗polniſchen Handelsverkehr. 


Am 16. Auguſt wird in Düſſeldorf der Ausſchuß der deutſchen 
und polniſchen Regierungsvertreter zuſammentreten, um die Kon⸗ 
tingente für den Warenaustauſch auf Grund des polniſch⸗deutſchen 
Handelsvertrags für die Monate September, Oktober und November 
feſtzuſetzen. Außerdem wird die Kommiſſion eine Reihe von An⸗ 
trägen beraten betreffs der Geſtaltung des polniſch⸗deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsverkehrs. Vor allen Dingen erwartet man eine Feſtlegung 
der Kontingente für den Export von polniſchen land wirtſchaftlichen 
Erzeugniſſen nach Deutſchland nach der Ernte. 

Der bisherige Warenaustauſch hat ſich ſachlich und techniſch 
einwandfrei abgewickelt. ö 

Unabhängig von den Kontingente, im Rahmen des Handels⸗ 
vertrags ſoll außerdem in nächſter Zeit eine ſtärkere Einfuhr von 
Maſchinen aus Deutſchland nach Polen ſtattfinden, deren Bezahlung 
auf die Gebühren aus em Durchgangsverkehr verrechnet wird. Als 
Abnehmer tritt dabei das Verkehrsminiſterium in Polen auf. 


Tagung des polniſch⸗franzöſiſchen Regierungs⸗ 
ausſchuſſes zur Ueberwachung des Außenhandels. 


Mitte Auguſt wird in Warſchau die erſte Sitzung des polniſch⸗ 
franzöſiſchen Regierungsausſchuſſes zur überwachung des polniſch⸗ 
franzöſiſchen Warenverkehrs auf Grund des neuen polniſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Handls⸗ und Zahlungsabkommens ſtattfinden. Das Kon⸗ 
tingentabkommen regelt die polniſche Ausfuhr nach Frankreich und 
die franzöſiſche Ausfuhr nach Polen in der Weiſe, daß die Einfuhr 
franzöſiſcher Erzeugniſſe nac! Polen nur 80 Prozent des Wertes 
der polniſchen Ausfuhr nach Frankreich betragen kann. Der Aktiv⸗ 
ſaldo im polniſch⸗franzöſiſchen Handel wird zur Begleichung der 
polniſchen Verbindlichkeiten in Frankreich verwendet werden. 


Produktion und Abſatz von Erzengniſſen 
der keramiſchen Induſtrie im erſten Halbjahr 1937. 


Im erſten Halbjahr 1997 wurden in Polen erzeugt 5315 To. 
Tiſchfayence (1. Halbjahr 1936 4169), 1002 To. Fayanceerzeugniſſe 
für ſanitäre Zwecke (763), 4992 To. Steingutröhren und =platten 
(4046), 991 To. Steingutgeſchirr (768), 55347 To. Schamotteziegel 
und ⸗platten (36 942), 13 915 To. Dinasziegel und =platten (7857). 


Der Abſatz dieſer Erzeugniſſe geſtaltete ſich in der Berichtszeit 
wie folgt: Tiſchfayance 6354 To. im Wert von 3,02 Mill. 31 (4304 To. 
für 2,34 Mill. 3, ſanitäres Fayance 1018 To. im Wert von 
1,16 Mill. Ot (779 To. für 0,93 Mill. 31), Steingutröhren und 
platten 4926 To. im Wert von 1,7 Mill. 31 (4300 To. für 1,46 
Mill. 31), Steingutgeſchirr 1180 To. im Wert von 0,42 Mill. 31 
(1109 To. für 0,35 Mill. 31), Schamotteziegel und platten 52 317 To. 
im Wert von 5,31 Mill. 31 (38 374 To. für 3,79 Mill. 35), Dinas⸗ 
ziegel und platten 13 549 To. im Wert von 2,10 Mill. 31 (7992 To. 
für 1,16 Mill. 31), Portlandzement wurden 466 00° To. erzeugt 
(424 327) und 516 559 To. abgeſetzt (434 811). 


„Wir wollen unſeren 
guten alten Zauberer wieder!“ 


In der franzöſiſchen Ortſchaft Nervers bei 
Berry kam es dieſer Tage zu Auseinander⸗ 
etzungen zwiſchen den Bauern und der Polizei, 
die den „Zauberer“ des Dorfes in höchſt un⸗ 
ehrerbietiger Art und Weiſe ins Spritzenhaus 
geſperrt hatte. 


Der Zauberer Ben Abakuk, der zu den bekannteſten 
Einwohnern von Nervers gehörte, war ein recht myſte⸗ 
riöſes kleines Männchen mit ſchlohrotem Haar, mit merk⸗ 
würdigen Gebärden und auffallend hellen Augen, mit 
denen er ſeinen Geſprächspartner förmlich durchbohrte. 
Abakuk fühlte ſich in ſeiner Rolle eines Mittlers zwiſchen 
der Erde und höheren Gewalten ſehr wohl und nahm es 
jedem perſönlich übel, der ſich ſeinem Bann dadurch zu 
entziehen drohte, daß er ihn einfach mit ſeinem bürgerlichen 
bravelſäſſiſchen Namen Peter Müller, der durchaus nichts 
Dämoniſches hat, anredete oder gar den Schmuck des roten 
Haupthaares zu verläſtern wagte. Einſtmals, als der Zau⸗ 
berer Abakuk in ſeltſamen Verrenkungen und Sprüngen 
durch die Straßen von Nervers wanderte, bgegnete ihm 


eine Gruppe von drei Mädchen, die laut übere den ver⸗ 


rückten Alten zu lachen anfingen. Abakuk trat mit be⸗ 
ſchwörenden Geſten auf die Schönen zu, und gab ihnen den 
wenig „überſinnlichen“ Befehl, ihre Röcke hoch emporzu⸗ 
raffen und durch die Stadt zu laufen. Tatſächlich führten 
die Schönen den Wunſch Abakuks ſofort aus und liefen, 
wie es ihnen vorgeſchrieben war, davon. Ein anderes Mal 
ſagte Abakuk einem jungen Mann, der ſich ſeinen Zorn zu⸗ 
gezogen hatte, er ſolle mit einem Faß durch die Hauptſtraße 
rollen. Auf die Minute genau wurde der Wunſch des 
Zauberers ausgeführt. Als nun Abakuk, der offenſichtlich 
über ſtarke hypnotiſche Kräfte verfügte, auch dazu überging, 
Heilungen mit Erfolg durchzuführen, gab es keinen Men⸗ 
ſchen in Nervers mehr, der nicht Stein und Bein auf 
Abakuk geſchworen hätte. 

Da aber auch der beſte Zauberer nicht allein von Luft 
und Geiſterformeln leben kann, ließ ſich Abakuk für ſeine 
Bemühungen nicht zu knapp bezahlen und ſuchte nun auch 
ſeinen Kundenkreis auf die benachbarte Ortſchaft Blet aus⸗ 
zudehnen. Formeln murmelnd hüpfte nun der Alte eines 
ſchönen Tages durch die Straßen von Blet und hatte ſehr 
bald einen langen Zug Schauluſtiger hinter ſich, die 
Abakuk noch nicht kannten. „Leicht beflügelten Schrittes“ 
betrat der Zauberer das Café der Hauptſtraße und ſetzte 
die Gäſte durch erſtaunliche Leiſtungen und Gedankenleſen 
in überraſchung. Da aber Abakuk durchaus nicht eben ſehr 
diskret feinen Künſten nachging, war bald die ſchönſte 
Schlägerei im Gang. Mal lag Abakuk, dem jetzt ſeine 
Zauberei nichts mehr nutzen konnte, unten und dann wie⸗ 
der feine Gegner, zwei handfeſte Burſchen, die Abakuk 
früher einmal durch ſeine „Zaubereien“ geneckt hatten. Die 
Gendarmerie erſchien und zog den Miſſetäter an ſeinem 
ſchönen roten Haarbuſch aus dem Gewühl. Die Poltziſten, 
die auch einmal unter Abakuks Willen vor der erſtaunten 
Offentlichkeit ihre Fahrräder auf der Schulter tragen 
mußten, kannten keine Gnade und ſteckten den Zauberer 
kurzerhand ins Spritzenhaus. 

Ob nun allerdings der Ruf der Bauern von Nervers 
nach ihrem guten alten Zauberer, der wegen „Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt“ ſeine Zauberſtückchen vor Gericht 
verteidigen ſoll, von Erfolg ſein wird, wird erſt die Zu⸗ 
kunft zeigen. In jedem Fall werden die Bürger erſt ein⸗ 
mal ſehr gründlich erwägen müſſen, ob der Grund zu einer 
offenen Revolution und zur gewaltſamen Beſreiung des 


Zauberers, die man anſcheinend plant, ausreichend iſt. 


Alsleichung der Wilschaft Polens an teiteuropälige Berbüllniit ? 


Schlüſſe aus dem Kleinen Statiſtiſchen Jahr buch. 


Wenn die Statiſtik als Mittel zur Darſtellung der Wirtſchafts⸗ 
lage eines Landes auch mehr oder weniger umſtritten iſt, ſo iſt ſie 
doch geeignet, dem Wirtſchaftler zum mindeſten intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe zu geben. Insbeſondere naturgemäß dann, wenn eine maß⸗ 
gebende Stelle — 3. B. das Warſchauer Statiſtiſche 
Hauptamt — das Material herausgibt und wenn es zudem noch 
mit den Wirtſchaftszahlen anderer Länder in Relation gebracht 
wird. Das trifft beſonders auf die Daten zu, die im Kleinen 
Statiſtiſchen Jahrbuch (Maly Rocznik Statyſtyczuy) 
jährlich veröffentlicht werden. 

Dieſen Veröffentlichungen widmet gegenwärtig die polniſche 
Preſſe — ſo der Warſchauer „Czas“ und das ebenfalls in Warſchau 
erſcheinende „ABC“ — ihre Aufmerkſamkeit. Es iſt ja bekanntlich 
das Beſtreben der Wirtſchaft Polens, ihren Standard dem 
der weſteuropäiſchen Staaten anzugleichen. Ge⸗ 
ſtützt auf die erwähnten Daten weiſt nunmehr aber der „Czas“ 
darauf hin, daß während der letzten acht Jahre — das Jahr 1928 
wird bei den Statiſtiken als das letzte Jahr mit einem normalen 
Wirtſchaftsablauf ſtets als Ausgangsjahr genommen — nicht nur 
keine Annäherung an das Niveau der weſteuropäiſchen Staaten 
erreicht wurde, daß es auch noch nicht einmal möglich war, die Ent⸗ 
wicklung der Wirtſchaft Polens wenigſtens im gleichen Schritt zu 
geſtalten, ſondern daß vielmehr die Divergenz ſich 
ſogar noch erweitert hat. 

Und in der Tat geben die Kennziffern, die das Kleine Sta⸗ 
tiſtiſche Jahrbuch veröffentlicht, dieſer Feſtſtellung recht. Wenn 
hier ein Teil von ihnen angeführt wird, dann kann es ſich -Telbit- 
verſtändlich nur um die wichtigſten und vor allem um die für die 
Wirtſchaftslage am meiſten charakteriſtiſchen handeln. Selbſt⸗ 
verſtändlich können dieſe Zahlen nicht einfach als Gegebenheiten 
hingenommen werden, es müſſen vielmehr 

die Strukturverſchiedenheiten 


der Volkswirtſchaften der einzelnen in Betracht gezogenen Länder 
berückſichtigt werden. Aber auch dann geben dieſe Zahlen zu 
denken — zum mindeſten ſind ſie geeignet, Fehlerquellen aufzuzeigen 
oder doch enigite:.5 den Anlaß dazu zu geben, fie zu finden und in 
Zukunft auszuſchalten. So zeigt bereits eine Betrachtung des 

3 Gefami-Produftionsinder 
für das Jahr 1930 (1928 — 10) folgendes Bild: Japan 169, Eng⸗ 
land 123, De ſchland 108, USA 94, Frankreich 798 und Polen 72. 
Während alſo Japan, deſſen Induſtrie aus bekannten Gründen 
(beſonders billige Arbeitslöhne) ja einen ungeheuren Aufſchwung 
nehmen konnte, die Indexzahl von 1928 um mehr als zwei Drittel 
überſchritten hat, während England — nich, zuletzt auf Grund 
ſeiner Rüſtungen — ſeine Produktion um faſt ein Viertel erweitern 
und Deutſchland den Stand von 1928 ebenfalls bereits übertreffen 
konnte, ſteht alſo Polen an letzter Stelle dieſer Aufzählung. 
Analog geſtaltet ſich die Entwicklung dementſprechend in den ein⸗ 
zelnen Produktionszweigen. So führen Japan (264), England 
(137) und Deutſchland (134) auch hinſichtlich der Stahl⸗ 
er zeugung, während Polen mit 79 an vorletzter Stelle vor 
Frankreich (71) figuriert. Der hohe japaniſche Produktionsindex 
darf nicht verwundern, da ja gerade die ſehr junge japaniſche Stahl⸗ 
induſtrie ſehr modern eingerichtet iſt und über Hochöfen mit einer 
Kapazität von 1000 To. verfügt — die engliſche und deutſche übrigens 
z. T. auch. Die 12 Hochöfen, die in Polen beiſpielsweiſe im Mai 1937 
in Betrieb waren, haben dagegen nur eine durchſchnittliche Kapazität 
von 137,2 To. gehabt. 

Wenn bezüglich der Eiſenbahnfrachten Polen mit 82 vor 
den USA mit 78 ſteht, wobei auch England mit 98 und Deutſchland 
mit 97 unter der Indexzahl von 1928 geblieben find, fo iſt das nur 
ein ſchein bar günſtiges Zeichen. Bei allen Ländern — 
mit Ausnahme von Polen — iſt eine Verlagerung des 
Fracht nverkehrs von der Eiſen bahn zum Kraft⸗ 


wagen eingetreten, die ſich eben in dieſen Zahlen auch ausdrückt. 
In Polen dagegen hat der Kraftwagen für die Eiſenbahn bisher 
noch kein ernſthafter Konkurrent werden können, da die Wege⸗ 
verhältniſſe den Frachtverkehr auf der Landſtraße in einem großen 
Maß kaum zulaſſen. 

Dementſprechend iſt auch die Entwicklung, die die Zahl der 
mechaniſchen Fahrzeuge in den einzelnen Ländern nahm. 
Während in Frankreich in der Zeit von 1929 bis 1936 die Anzahl 
der Kraftfahrzeuge von 1089000 auf 2 065 000 geſtiegen iſt, in Eng⸗ 
land von 1 309 000 auf 2 043 000, in Deutſchland von 577 000 auf 
1232 000, figuriert Polen mit einem Rückgang von 29 000 auf 25 000 
an letzter Stelle hinter Italien, der Tſchechoſlowakei und 
Neu⸗Seeland. 

Ahnlich liegen die Verhältniſſe bezüglich der Löhne, des Zucker⸗ 
konſums, des Kohlenverbrauchs, der Monopoleinnahmen, der 
Krankenhäuſer und Arzte. Dafür ſteht Polen bezüglich der Streiks 
mit 663 000 ſtreikenden Arbeitern an dritter Stelle hinter Frankreich 
mit 2330 000 und USA mit 788 000. Auch die Zahl der Todesfälle 
bei Schwindſucht iſt in Polen mit 17,6 die höchſte; es folgen Ungarn, 
die Tſchechoſlowakei, Frankreich, Italien, England und Holland. 

Es iſt oben bereits geſagt worden, daß man bei dieſen Zahlen 
die Strukturverſchiedenheiten der einzelnen Volkswirtſchaften be⸗ 
rückſichtigen muß, weswegen hier auch der Verſuch gemacht wurde, 
ſie wenigſtens teilweiſe kurz verſtändlich zu machen. Da Faſzit, 
das man aus dieſer Zuſammenſtellung ziehen muß, iſt, daß in 
Polen noch viel getan werden muß, um tatſächlich 
wenigſtens einigermaßen eine Angleichung an die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe Weſt⸗Europas zu erreichen. Aus den Produktions» 
ziffern ſpricht ſehr deutlich die immer wieder betonte Notwendigkeit 
der In veſt tionen in der polniſchen Induſtrie. Die 
Zahlen über den Eiſenbahn⸗Frachtenverkehr und über den Kraft⸗ 
fahrzeug⸗Beſtand beweiſen deutlich, wie notwendig es weiter iſt, 
die Motoriſerung des Landes und den Wegebau zu 
fördern. Und Symptome, wie der niedrige Zuckerverbrauch, der 
geringe Verbrauch von Kohle, elektriſchem Strom und Erdöl — 
das alles läßt ſich aus den angeführten Zahlen herausleſen — laſſen 
erkennen, wie ſchwierig es fein dürfte, den Wohlſtand des 
Landes zu heben und ihn auf ein Niveau zu bringen, das zuſammen 
mit einer durch Inveſtitionen ermöglichten Produktions⸗ 
ſteigerung den vor kurzem begonnenen Geſundungsprozeß der 
polniſchen Wirtſchaft zu einem Dauerzuſtand machen könnte. 

£ Sa. 


Zunahme des Zuckerverbrauchs in Bolen. 


Im Juni 1937 haben die Zuckerfabriken Polens insgeſamt 
32379 To. Zucker gegenüber 30 643 To. im Juni des Vorjahres auf 
dem polniſchen Binnenmarkt verkauft. Die Zunahme des inneren 
Konſums beträgt alſo 5,7 Prozent. 

In den erſten 9 Monaten der Zuckerkampagne 1936/37 (vom 
1. Oktober 1986 bis 30. Juni 1937) wurden auf dem Binnenmarkt 
insgeſamt 268209 To. Zucker gegenüber 242 398 To. in derſelben Zeit 
der Zuckerkampagne 1935/36 verkauft. Mithin 10,6 Prozent mehr. 


Erzproduttion in Polen im erſten Halbjahr 1937. 


Nach den amtlichen ſtatiſtiſchen Angaben wurde in Polen im 
erſten Halbjahr 1937 an Erzen gefördert: Eiſenerz 325 700 To. (erftes 
Halbjahr 1936 216 300), davon Brauneiſenſtein 52 900 To. (30 300), 
Zink⸗ und Bleierze roh 292 300 To. (167 800), angereicherte Erze 
89 600 To. (66 500), davon Galmei 43 700 To.) (32 600) und Zink⸗ 
blende 45900 To. (33 900), Zinforyd wurden 16 500 To. erzeugt 
(16 000) und Blei Röſterze 3880 To. (2260). 


Geldmarkt. 


* 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß | Roggen 


Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 2. Auguſt auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti betragt 5, der Lombard⸗ 
ſatz 8%, 

Berlin, 31. Juli. Amtl. Deviſenturſe. Newyort 2,489—2,493, 
London 12,385 — 12.415 Holland 137,30 — 137,58. Norwegen 62,24 bis 
62,36, Schweden 63,86 63,98, Belgien 41.88— 41.96. Italien 13,09 bis 
13,11. Frankreich 9,326— 9,344. Schweiz. 57,11 57.23, Prag 8,651 bis 
8.669, Wien 48.95—49,05, Danzig 47.1047. 20, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,27 31, dto. kleine Scheine '5,26'/, 3, 1 Pfd. Sterling 26,23 31. 
100 Schweizer rank 120, 1. 100 franzöſiſche rant 
19,71 31, 100 deutſche Reichsmark in Papier 139,50 1 in Silber 
147,50 Si. in Gold feſt —— 3, 100 Danziger Gulden 99,80 J!. 
100 tſchech. Kronen 17,20 31. 100 österreich. Schillinge 98.50 It., 
00 1 Gulden 291,00 Zt., belgiſch Belgas 88.85 ital. Lire 


Produktenmarkt. 


Marika 30. Juli. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
ea dez Getkelde⸗ und Warenbörſe fur 100 Kg. Parität 


Waggon Warſchau: Einheitsweizen 28,00 —28,50. Sammel- 
weigen 27,50— 28,00, Roggen 1 23,00-23,50, Einheits⸗ 
hafer 27,50—28,00, Sammelhafer 27,00—27,50, Braugerite — —, 


Mahlgerſte 21,00—21,50, Grützgerſte 20,00 — 20,50, Speiſefelderbſen 24,00 
bis 2800 Bittorigerbſen 27.00 —28,50, Wicken 26.00 — 27,00, Peluſchken 
24,50—25,50, dopp. ger, Seradella —— bl. Zupinen 16,00 —16, 50, 
elbe Lupinen 17,00 — 17.50, Winterraps 51,50—52,50, Winterrübſen 
50—50,50. Sommerrübſen —,—, Leinſamen —.—, roher 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100—115, Rotklee ohne Flachsſeide bis 
97%, ger. 130-140, roh. Weißklee 110—120, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis 97% gereinigt 135—150, blauer Mohn 66,00 —68,00, Weizenmeh. 
10.65 d 41,00—42,00, 11 65.70% 34.00 35,00, II A 6575 / 32,00 
bis 33,00, III 70-75% 30,00 — 31.00, Nachmehl 0-95 / ——, Futter- 
mehl 23,00—24,00. Roggenmehl | 0-70 ¼ 32.00 —33,00, Roggen⸗ 
mehl o- 82% 30,00—31,00, Roggen⸗Nachmehlb- 95 ¾ 28.00 — 29.00, grobe 
Weizenkleie 17.50 — 18,00, mittelgrob 16.50 — 17,00, fein 16,50 — 17,00, 
Roggenktleie 16,00 16.50, Leinkuchen 23,50— 24.00, Rapskuchen 18,50 
bis 19,00, Sonnenblumenkuchen ——, Soja-⸗Schrot 26,50— 27,00 
Speiſekartofſeln —.— 


Umſätze 1324 to, davor, 430 io Roggen. Tendenz: ruhig. 

er ne ür Erbſen, Seradella, Leinſamen, Klee, Mohn 
und Mehl ſind die Preiſe einſchließlich mit Sack notiert, für die 
anderen Produkte ohne. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 2. Auguit. Die Preise lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigteit, Hafer 418 g/l. 
69 k. h.) zuläſſig 5 / Unreinigteit, Braugerſte ohne Gewicht. Gerſte 

41681 667 g“. (112 113,1 . h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit, Gerſte 643-649 8. 
(108.9 - 109,9 . h.) zulällig, 2% Uareinigteit, Gerſte 620,5 - 626,5 g/). 
105,1 106 f. h.) zuläſſig 3¾ Unreiniateit. 


Transaktionspreiſe: 
Roagen — i o —.— | gelbe Lupmnen — to —.— 
Roggen — to —.— HBeluſchken — to —.— 
Roggen — to —.— ! Geritc 661-667 f/ l. — 10 —— 
Roggen -10 —.— SGerſte 631 gr — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speilelart, — 10 
Stand.⸗Weizen — to. Sonnen. 
Hafer — 00 —.— — 0 


Nichtpreiſe: 


0 1.50 — 21.75 blauer Mohn. . 63.00—65.00 

Standardweizen,alt 27.50-28.00 | Seni . . . 238.00 —40.00 

Braugerlie. . 20.50 — 21.50 Leiniamen . . , . —.— 
19.50 —20.00 | Beluihten . .. . —.— 


a) n E 


b Gerite 114-115f.h. 18.25 — 18.50 | Widen 


afer,neu . .19.00-19.75 Winterraps . . 52.00-53.00 
oggenmehl 682 28.50 Rübſen 47.00—48.00 
„10-65. m. Sack 31.00 35.00 Felderbſen 25 


0.65 ¼ 34.00-34.50 | Viktoriaerbſen . 22.00 —24.00 


»(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) olgererbſen . 22.00—24.00 
Roggennachm. 0-95 ¼ 27.00 — 28, 0 laue Lupinen 16.25 —16.50 
Weſzenmehn m. Sack gelbe Zupıinen 16.50 — 17.00 


eibflee, enthülſt 
Weiß Nee, ger.. 
Kotklee, unger. 

Rotklee 97 ger.. 
Speilelartoffeln 


„Export f. Danzig 42.50 — 43.50 

1 0-65°%, 40.0, —41.50 
3 11 65-70°/. 30.00-31.00 
2 NA 65-754, 27.50-28.80 
2 III 70-75%, 24.00-25.00 


Meizenichrot« Speisekartoffeln Retze) —.— 
Mache 0-95 / 34.00-85.00 | Spjaicirot . 1 00 23.50 
Roggenkleie 16.75—17.25 | Trodenihnitel : . —.— 
Welzentleie ein. . 17.50— 17.75 | xeintuchen . 24.00 —24.50 
Weizenkleie. mittelg. 17.50— 17.75 | Rapstudyen, . . 19.00—19.50 
Weizentleie, grob . 18.00-18.25 Sonnenblumenkuch. 
Geritentleie . 16.75—17.00 TER N ne 
Gerſtengrütze fein . 34.00-35.00 | Roggenitrob, gepr. 4.00—4.50 
Geritengrüße, mittl. 34.00—35.00 | Neßeheu, ioie. . . 6.50—7.00 
Perlgerſtengrütze . 46.00-47.00 | Negeheu, pepreßt . 7.25—7.75 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſte, Roggen⸗ und 


Weizenmehl ruhig. Weizen und Hafer ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 

Roggen 404t0 | Speiſekartoff. — to] Hafer — lo 
Weizen 510 gabeittartoft, — to | Peluſchten — to 
Braugerſte — to aattartoffeln — 70 eu, — lo 
a) Einheitsgerſte —to | Kartoffelflock. — 10 onnenblumen⸗ 

b) Winter⸗ „ —to blauer Mohn — to terne = 
e) Gerſte 320 to | Maistleie — to | gelbe Lupinen 10 to 
Roggenmehl 119 to Geritentleie 5 0 | blaue Lupmen — to 
Weizenmehl 10 to Seradella — to] Rübſen — to 
Bıltoriaerbien — to] Kotosſchrot — to] Wicken — to 
Folger⸗Erbſen — to Hanfkuchen — to | Sonnenblumen⸗ 
Erben — 0 | Raps — 10 chen — to 
Roggentleie 45 10 Palmternſchrot — to | Rapstuhen — 10 
Weizenkleie 15to | Palmternkuchen — to eni to 


Geſamtangebot 891 to. 


Viehmarkt. 


Warichauer Biehmartt vom 31. Juli. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug r 100 kg Lebendgewich! 
oco Warſchau in Zloty: lunge fleischige Ochſen 88— . 
ochſen 72-83, altere, iette Ochſen 65—76, ältere, gefütt. Ochſen 50; 
fleiſchige Kühe 84—98, abgemoliene Kühe ſeden Alters 50 —52; junge 
lleiſchige Bullen 80-92; fleiſchige Kälber 92—100, junge, genährte 
Katber 75-90; tongreßpolniſche Kälber —.—; junge - 
vöde und autterſchaſe 66; Spedihweine von über 180 kg 142—145, 
von 150 180 ke 128—140, fleiſchige Schweine über 110 kg 121—127, 
von 56-110 ke 165 120. f 


PPT 


Zirmennachrichten. 


v Graudenz (Grudzigdz). Zy angsverſteigerung des 
in Prölemifa Dabröwka belegenen und im Grundbuch Krölewſka 
Dobrwfa, Band 3, Blatt 6, Inh Hans Temm, eingetragenen 
landwirtſchaftlichen Grundſtücks von 176,67,56 Hektar (mit Wohnhaus 
und Wirtſchaftsgebäuden) am 4. Oktober 1987, 10 Uhr, im Burg⸗ 
gericht, Zimmer 18. Ghäenngbnreik:His 1:0 Bois. 


